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Wonnementseinladung 


Bei dem bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir unſere geehrten auswärtigen Abon⸗ 
nenten, die Erneuerung des Abonnements für das 
4. Vierteljahr 1893 baldigſt bewirken zu wollen. 


Die 
Altpreußiſche Zeitung 
koſtet in der Expedition und in den Abhole— 


ſtellen pro Quartal. .. 1,60 M. 
mit Botenlohn 


1 nn 


i 1,90 „ 
bei allen Poſtanſtalten 2,00 „ 
mit Briefträgerbeftellgeld . ... 2,40 „ 


Neu eintretende Abonnenten erhalten die 
Altpreußiſche Zeitung 
mit den Beilagen „Hausfreund“ und „Illuſtr. 


Sonutagsblatt“ ſchon von jetzt ab bis zum 
1. Oktober gratis. 


— an nn 
Der Depeſchenwechſel 
zwiſchen dem Kaiſer 

und dem Fürſten Bismarck. 


„Die geſammte deutſche Preſſe hat mit ſeltener Eln⸗ 
müthigkelt ihre Freude ausgedrückt über den Depeſchen⸗ 
wechſel, der am 20. d. Mts. zwiſchen dem Kaiſer und 
dem früheren Reichskanzler attgefunden hat. Daß 
die „Nordd. — Stg.“, das Organ des jetzigen, und 
die „Hamburger Nachrichten“, das Organ des früheren 
Reichskanzlers ſich einer Beſprechung des im ganzen 
Reiche mündlich und ſchriftlich tagtäglich erörterten 
dankbaren Themas bisher enthalten haben, hat zu 
verſchledenen Deutungen Anlaß gegeben, die aber 
einander widerſprechen. Aus dem Schweigen der 
„Dtovbbeutjchen" wollte man auf ein gewiſſes Grollen 
385 een, v. Caprivi, aus dem der „Hamburger 
Per chten“ auf fortgeſetztes Schmollen des Fürſten 

smarck ſchließen wollen. Man vergaß nur, daß 
wenn Caprivi Grund zum Grollen hätte, Bismarck 
keinen Grund zum Schmollen hätte, und umgekehrt, 
wenn dürft Bismarck fortfährt zu ſchmollen, Graf 
v. Caprivl nicht zu grollen brauchte. Die Deutungen 
ſind alſo unbegründet. Man kann nicht ohne Weiteres 
aus dem Schweigen der beiden genannten Blätter auf 
die Stimmung der hervorragenden Perſönlichkeiten 
ſchließen, die ſich ihrer biswellen als Sprachrohr be⸗ 
dienen; die Blätter ſchwiegen wahrſcheinlich nur, weil 
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„Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1.60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
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ſie auf einen Auftrag warteten, den Graf v. Caprivi 
als Karlsbader Kurgaſt und Fürſt Bismarck als 
Reconvalescent in Kiſſingen zu geben nicht in der 
Laune und auch nicht gut in der Lage waren. Man 
glaubt beſtimmt zu wiſſen, daß der Satjer im 
Einvernehmen mit dem Grafen v. Caprivi das 
Aufgeber und Empfänger ehrende, Telegramm ab⸗ 
geſandt und ihm dieſes wie die Antwort des Fürſten 
Bismarck mitgetheilt hat. Da ſelbſt die enragirteiten 
Anhänger des Fürſten Bismarck eingeſtandenermaßen 
nicht wagen, aus dem Depeſchenwechſel auf einen 
Kanzlerwechſel zu ſchließen, iſt auch gar nicht ab⸗ 
zuſehen, warum Graf v. Caprivi über den Depeſchen⸗ 
wechſel grollen ſollte. Graf Caprivi bat wiederholt 
mit wahrhaft wohlthuender Vornehmheit ſo öffentlich 
und nachdrücklich als nur möglich, die großen Ver⸗ 
dienſte des Fürſten Bismarck, den er noch in der 
letzten kurzen Reichstagsſitzung als eine phänomenale, 
in Jahrhunderten kaum wiederkehrende Erſcheinung 
bezeichnet hatte, anerkannt, anerkannt auch dann, als 
Fürſt Bismarck und mehr noch einige feiner Freunde 
dem Grafen dies zu thun ganz außerordentlich er⸗ 
ſchwerten. Vielleicht hätte Graf v. Caprivi ſogar 
egoiſtiſche Gründe, ſich des Depeſchenwechſels zu 
freuen. Denn man kann ſich kaum denken, daß Fürſt 
Bismarck nach demſelben ſeine ſcharſe und unbequeme 
Kritik des neuen Kurſes fortſetzen werde, und es 
wäre ſogar nicht unmöglich, wenn nämlich, was im 
allſeitigen Intereſſe zu wünſchen wäre, Fürſt Bis⸗ 
marck klug genug iſt, in die ausgeſtreckte Kalſerhand 
die patriotiſche Paladinshand zu legen, daß dem Re⸗ 
giment des Grafen v. Caprivi mancher weiſe Bis⸗ 
marck'ſche Rath zu gute käme. 

Man bat dann noch viel darüber ſich den Kopf 
erbrochen, ob der Kalſer das Telegramm an den 
ürſten Bismarck aus eigener Initiative oder auf 
Anregung anderer hochſtehender Perſonen abgeſandt 
habe. Wir halten den Streit um des Kalſers Ini⸗ 
tiative beinahe für noch müßiger, als den um des 
„Kaiſers — Bart.“ Wenn Jemand einen guten 
Rath befolgt, jo mag er pexſönlich dem Rathgeber 
zu Dank verpflichtet fein, die übrige Welt geht nur 
die That des Handelnden etwas an, nicht ihre mehr 
oder minder intime Vorgeſchichte. Man ſollte ſich 
bei einem Monarchen um ſo weniger darum kümmern, 
als man Gewißheit über die intimeren Einflüſſe doch 
aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht erlangt. Aber 
wir ſollten meinen, daß die Handlung des Kalſers 
Wilhelm, von der jetzt ſo viel die Rede iſt, ganz und 
gar in das Charakterbild paßt, welches die Welt ſich 
von dem deutſcher Kaiſer gemacht und zu machen 
reichlich gute Gelegenheit gehabt hat. Vielleicht kein 
Souverän unter den gegenwärtig lebenden iſt der 
Welt, und zwar nicht blos der deutſchen, ſo bekannt, 
wie Kalſer Wilhelm, und Jeder kann ſelbſt ſich die 
Frage beantworten, ob Katſer Wilhelm nicht ganz und 
gerade der Mann if wie geſchehen. 


t, jo zu handeln, 
Man hat aus dem Umſtande, daß das Telegramm 


erſt ſo ſpät abgeſandt worden iſt, auf Einwirkungen 


Kleines Feuilleton. 
Gewitter auf dem Ocean. Im „Neuen 
Wiener Tagebl.“ erzählt Dr. M. Wilhelm Meyer, 
der Direktor der Berliner Uranſa, feine Reiſe durch 
die neue Welt. Wir entnehmen den ſeſſelnden Reiſe⸗ 
Miggen die folgende Schilderung eines Gewitters auf 
; m Ocean, von dem die Relſenden am 5. Juli vor 
* Vinſabrt in den Hafen von Newyork überfallen 
N 8 „Die Gegenwart des Landes verrieth ſich 
Agere 05 durch eine andere intereſſantere und gewal⸗ 
Nebel dicſcheinung als jene grauen, feuchttriefenden 
cher Wesens während der letzten Tage iu ſo bedenk⸗ 
Gewitter gunſichtbar gemacht hatten. Ein mächtiges 
9 Ueberall ſahen wir durch die 
vielverzweigter Nacht wie leuchtende Rieſenbäume 
erſcheinenden g. Blitze auf die für uns jo winzig 
N Landſtreifen herabpraſſeln, als wollte 
junge Erdreich nent im Bunde mit dem Waſſer das 
ſogleich im Keime wieder vernichten. 
e Sa Kl ne 
ort en er gefürchteten Wirbelſtürme 
en, ſo bringen fie die Urſachen der Ge⸗ 
0 Me er gen wo dieſe ee 555 
n en Ocean zu uns herüber⸗ 
denn aue as Sand noch nicht über die Wogen 
o we I e es auch 77 keine 3 
de er Ent ) auch über die ſpezielleren 
3 Luſttreſſez a0 ei ee ie 
„da arüber herr jedenfa 
wachſende Temperaturen Be 155 ‚in: ſchnell 
; ahe übereinander ge⸗ 
Mine ONuDtrople dabei ſpielen. 
et gar yigg ſchiedenhetten konnten 
noch die ganze Erde gleichmäßzauſtreten, zu welcher 
ſchicht umgeben war. Die unde won einer Waſſer⸗ 
des kontinentalen Klimas mit ſeſndenern Unterichiede 
zwiſchen Sommersgluth und Wint ellen Extremen 
75 ausgeglichenen milden maritimen 90 gegenüber 
die Geburt des Landes im Gefolge ima, konnte 
Fand enn einſt die Meeresfluth Hröftemgnen; und 
Webeng aauſgeſogen fein wird, ſo daß dieſez Fran 
es beim ment die Oberherrſchaft gewonnen hat vor 
Gleſchgewichneten Mars der Fall iſt, wird ein ruhig Das 


tszuſtand eintreten. Bis dahin N 


aber wer⸗ 


den Luft, Waſſer und Erde im gewaltigen Giganten⸗ 
kampfe weiter um die Herrſchaft ringen und wird 
Alles in ſchaffenskräftigſter Bewegung weiterpulſiren. 
So wie das Waſſer wogt, wirft auch das Erdreich 
Wellenberge, die auf⸗ und niederſteigen wie im 
Sturme, die ſchneebedeckten Gebirgskämme ſind die 
weißen Schaumkronen der Erdwogen, nur das Tempo 
des Wellenſchlages iſt ins Unermeßliche verlangſamt. 
Und ebenſo wogt der Luftocean. Es iſt keine vage 
Parallele, ſondern beruht auf fehr eingehenden Unter⸗ 
ſuchungen von Helmholtz, daß die in Streifen geord⸗ 
neten Schäſchenköpfe der Cirruswolken ganz ähnlichen 
Urſachen ihre Entſtehung verdanken, wie die langen 
Wellenreihen der Brandung. Wogende Luftſtrömungen 
erreichen nur mit ihren Wellenköpfen jo kalte Regionen, 
daß ſich hier der vorher aufgelöſte Waſſerdampf zu 
Wolken verdichten kann. Ueberall in der Natur, dem 
einheitlich regierten Weltenreiche, begegnen wir ver⸗ 
wandten Zügen, Parallelſtellen. Mitten durch eine 
ſolche Schlacht in dem hunderttauſendjährigen Kriege 
der Elemente mußten wir jetzt hindurchſteuern. Und 
es war wahrlich keine der unbedeutendſten! Aus 
hundert feuerſpeienden Batterien zugleich ſchleuderte 
der Himmel ſeine züngelnden Geſchoſſe auf das er⸗ 
zitternde Land herab, die verbündeten Wogen ſtürmten 
mit Regimentern von Widderköpfen gegen die Boll⸗ 
werke an, welche das Leben ſich dort im Reiche der 
Luft errichtet hat, und die Poſaunen des Windes 
heulten eine entſetzliche Kriegsmuſik dazu. Der Regen 
praſſelte waſſerfallartig herab, als wollte ein anderes 
Meer ſich vom Himmel her zu dem dort unter uns 
geſellen, welches unſer Schiff, dieſen kecken, 
winzigen Eindringling in den Meinungsaustauſch 
von Giganten zu zermalmen drohte. Den 
Wenigſten unter uns mag deshalb die majeſtä⸗ 
tiſche Schönheit dieſes Schauſpiels damals rechte 
Freude gemacht haben. Jedenfalls waren wir Alle 
froh, als wir das eigentliche Schlachtfeld glücklich 
durchquert hatten, die Wolken ſich zu theilen be⸗ 
gannen und mitten durch die immer noch wüthend 
kämpfenden Heerſchaaren hindurch eine Sterngruppe 
aufleuchtete. Das Ewige, Unveränderliche, Ruhende. 


Alle Schlachten, alle Konflikte der Welt gebiert die 


heiße Sehnſucht nach Ruhe, die unerreichbar wie die 
Sterne bleibt. Dieſe ewig ruheloſe Sehnſucht nach 
Ruhe, aller todten Materie ſo gut wie dem Le⸗ 


geſchloſſen, die ſich erſt in Güns geltend gemacht haben, 
alſo auf den Einfluß des Kalſers Franz Joſef und 
des Königs Albert, die bekanntlich beide beſondere 
Verehrer des Fürſten Bismarck ſind. Aus der im 
Telegramm ſelbſt gegebenen Erklärung, daß Kaiſer 
Wilhelm erſt nachträglich von der ernſten Krankheit 
des Fürſten Bismarck gehört, hat man einen Vorwurf 
für die Umgebung des Kaiſers herleiten zu dürfen 
geglaubt. Wir conſtatiren dem gegenüber, daß die 
ganze Welt nichts von einer ernſten Erkrankung 
des Fürſten Bismarck gewußt. Erſt als die Gefahr 
bereits vorüber war, konnte man einem Telegramme, 
das Schweninger aufgegeben, entnehmen, daß Fürſt 
Blsmarck ernſter krank geweſen ſei. Aber am 
21. d. M. erſt, d. h. alſo nach dem Depeſchenwechſel 
hörte man 25 erſten Male in Berlin und zwar 
durch die „Kreuzzeltung“, daß Fürſt Bismarck eine 
Lungenentzündung gehabt habe. Aber am 22. d. M. 
wurde Diele Nachricht widerrufen, und es hieß, der 
Fürſt hätte an Gürtelroſe und Ischlas gelitten, wie 
ſchon früher. Erſt Sonnabend, den 23. d. M. wußte 
man in Berlin beſtimmt, daß die Krankheit des 
Fürſten Bismarck wirklich eine ſchwere Lungenent⸗ 
zündung geweſen ſei. Wenn Jemand ein Vorwurf 
trifft, ſo iſt es Dr. Schweninger. In der That ſoll 
der Kalſer dieſem telegrapbiſch fein Befremden über die 
nicht rechtzeitige Berichterſtattung haben ausdrücken 
te wollen zum Schluß nur noch der Hoffnung 
Ausdruck geben, daß der Depeſchenwechſel, über den 
in diefen Tagen ſo viel geſprochen, geſchrieben und 
depeſchirt worden iſt, der erſte Schritt ſein möge, der 
dem greiſen Staatsmann einen heiteren und beglückten 
Lebensabend einleitet, tie ihn der verdient hat, der 
ſo viel für ſeln Vaterland gethan hat. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 25. September. 
Ein Theil der Sozialdemokraten ſcheint zu 
beabſichtigen, die bisherige Praxis der Wahlent⸗ 
haltung bei den preußiſchen Wahlen aufzugeben. 
Die ſozialdemokratiſche Parteileitung tft indeſſen nicht 


dieſer Anſicht, und der „Vorwärts“ behauptet, das 
Gros der Partei auf feiner Seite zu haben. 


Friedrich Engels, der fogenannte „ſozlal⸗ 
demokratiſche A if während ſeines Aufenthalts 
in Berlin von den Sozialdemokraten tüchtig gefelert 
worden. Die Hauptovatlon war eine muſikaliſche 
Feier am letzten Freitag. Aus 200 ſozial demokratiſchen 
Geſangvereinen war je ein Delegirter entſandt worden 
zur Ausführung des Feſtlledes. Liebknecht hlelt dann 
eine Rede auf Friedrich Engels. Dieſer ſchllderte in 
ſeiner Dankrede den Eindruck, den Berlin nach 52⸗ 
jähriger Abweſenheit auf ihn gemacht. Damals ſei 
Berlin eine Hofe und Reſidenzſtadt mit 350,000 
Einwohnern geweſen, eine Stadt der Büreaukratie, 
des Adels und Militärs, — heute ſel es eine In⸗ 


bendigen einflößt, 
alles Weltgeſchehens, ſie iſt das größte der Welt⸗ 
cäthſel. Was war das Reſultat jener Schlacht, die 
bier zwiſchen den beiden Elementen ausgekämpft 
wurde? Der momentane Ausgleich allzu greller Kon⸗ 
traſte zwiſchen den Reichen des Landes und des 
Waſſers! Der ſtrömende Regen hat die Luft und 
das überhitzte Erdreich abgekühlt; die allzu hohen 
Bergſpitzen hat er mit binabtragen helfen in die 
Thäler; dann füllte er die Ströme, die, was morſch 
iſt, vom Lande hinabzutragen haben ins Meer, um 
ſeine allzu großen Tiefen auszufüllen; kurz, ein Schritt 
weiter iſt gethan zur allgemeinen Nivellirung. “. 

* Die Manöver in Güns find für ein ſüd⸗ 
ungariſches Blatt Anlaß zu einer heiteren Ver⸗ 
wechslung geworden. Es veröffentlichte nämlich mit 
auffallenden Lettern die nachſtehende, aus Güns 
datirte Depeſche: „Der reformirte Biſchof Karl Szaß 
iht geſtern 11 Uhr hier angelangt. Se Majeftät der 
König kam ihm auf dem Bahnhof entgegen und 
empfing ihn mit außerordentlicher Herzlichkeit. 
Se Majeſtät ſelbſt war dem greiſen und kranken 
Kirchenfürſten behilflich, als dieſer aus dem Wagen 
ſtieg, und ſtellte ihm dann die Erzherzoge und die 
anderen anweſenden Notabilitäten vor. Als das 
in großer Anzahl zuſammengeſtrömte Volk hiervon 
Kenntniß erhielt, brach es in minutenlang andauernde 
Eljen⸗Rufe aus.“ In einem zweiten, eben 
falls aus Sins datirten Telegramm, das mit nicht 
weniger auffallender Schrift wiedergegeben war, hieß 
es dann: „Biſchof Karl Szäß legte, nachdem er in 
jo außzeichnender Weiſe von Sr. Majeftät empfangen 
worden, in dem Ankleidezimmer des Bahnhofgebändes 
ſeine Uniform eines preußiſchen Oberſten an, und 
erwartete jo den deutſchen Kaiſer Wilhelm IL, welcher 
elne halbe Stunde nach der Ankunft Szäß hier ein- 
traf.“ Die Löſung des Räthſels, wie dem ſüd⸗ 
ungariſchen Blatte dieſes Malheur paſſiren konnte, tit 
die: Es hatte in der ungariſch abgefaßten Depeſche 
anſtatt der Worte „Szäsz kiraly“ (König von Sachſen) 
„Szäsz Käroly“ (Karl Szäß, der ehrwürdige Biſchof 
und Mitglied des Magnatenhauſes) geleſen. 

* Das Theater der italieniſchen Stadt Biella 
wurde kürzlich ein Raub der Flammen. Das Feuer 
kam während der Vorſtellung aus. Daß es kein 
Opfer forderte, iſt allein der Kaltblütigkeit eines 
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ein Hahn danach krähe. Berlin habe eine vollſtändige 
Revolution erfahren. Der Redner gedachte des 
Sozialiſtengeſetzes, unter deſſen Wirkſamkeit er nicht 
nach Deutſchland habe kommen können, und des letzten 
roßen Wahlkampfes. Berlin mit ſeinen 160,000 
ſozialdemokrakiſchen Stimmen marſchire an der Spitze 
ſämmtlicher europätſchen Großſtädte. ä 


Die Unterſtützung der Freikonſervativen wird 
der Freiſinnigen Vereinigung für ihren Feldzug gegen 
die Freiſinnige Volkspartet in Berlin durch die „Poſt“ 
wie folgt angeboten: 

„Was die Freiſinnige Vereinigung in Berlin aus 
eigenen Kräften leiſten kann, läßt ſich nicht mit 
Sicherheit vorherſagen. Das wird zu einem guten 
Theil davon abhängen, ob eine wirkſame Wahlorgani⸗ 
ſatlon geſchaffen werden kann. Soviel aber iſt ſicher, 
daß ſie auf die Unterſtützung vleler, der weiter rechts⸗ 
ſtehenden Elemente rechnen kann, welche kelne Aus⸗ 
ſicht haben, Kandidaturen ihrer Richtung durchzu⸗ 
bringen und die Freiſinnige Vereinigung jedenfalls 
der Volkspartei weit vorziehen. Geſchleht eine ſolche 
Unterſtützung ſchon bei den Urwahlen überall, da, wo 
wo man keine Ausſicht hat, einen Wahlmann der 
eigenen oder einer naheſtehenden Richtung durchzu⸗ 
bringen, jo kann die Freiſinnige Vereinigung wohl 
in dem einen oder anderen Wahlkreiſe Ausſicht auf 
Erfolg gewinnen. Wenn die Dinge ſich nicht weſent⸗ 
lich gegenüber den Wahlen von 1888 geändert haben, 
iſt die Unterſtützung der Freiſinnigen Vereinigung 
auch ſo ziemlich die einzige Möglichkeit, den volks⸗ 
partetlichen Ring in Berlin zu durchbrechen.“ 

Indem die „Poſt“ weiter ausführt, daß Ausſicht 
auf einen Wahlerfolg für die Nonſervativen in Berlin 
nicht vorhanden ſei, bemerkt ſie weiterhin: 

„Soweit ſich bis jetzt überſehen läßt, dürfte es 
daher den Regeln geſunder Realpolitik entſprechen, in 
Berlin den Schwerpunkt der Aktion auf die Unter⸗ 
ſtützung der Fretſinnigen Vereinigung zu legen, und 
ſoweit nicht Ausſicht auf die Wahl eines Wahlmannes 
der eigenen oder einer verwandten Richtung iſt, ſchon 
bet den Urwahlen den Anfang zu machen. Eine 
Zählung der eigenen Kräfte hat in Berlin für die 
Mittelparteien gar keinen Zweck. Hier gilt es, ſo zu 
handeln, daß das beſtmöglichſte Endergebniß erreicht 
wird. Im Vergleich zur Volkspartei bedeutet aber 
die Wahl eines Mitgliedes der Freiſinnigen Vereini⸗ 
gung zumal für das Abgeordnetenhaus, wo die großen 
wirthſchaftlichen Fragen mehr zurücktreten, einen er⸗ 
heblichen Gewinn. Der Weg, der in Berlin einzu⸗ 
ſchlagen iſt, kann daher nicht zweifelhaft ſein.“ 

* 


Die Kommiſſion für die Tabakſteuer hat ſich 
vorläufig dahin entſchleden, daß bei Einführung einer 
Tabakfabrikſteuer die bisberige Inlandsſteuer gänzlich 
in Fortfall kommen und der Eingangszoll auf 
ausländiſchen Tabak entſprechend ermäßigt werden 


Schauspielers zu verdanken. Einer der Künſtler, der 
ſich hinter den Kuliſſen aufhielt, jah aus der Ver⸗ 
ſenkung Rauch emporſteigen und machte den Direktor 
darauf aufmerkſam. Dleſer erkannte ſofort, daß Feuer 
ausgebrochen ſei. Er begab ſich zu den Schauſpielern, 
erklärte demjenigen, der gerade die Bühne betreten 
wollte, die Sachlage und bat ihn, er ſolle doch auf 
irgend eine Weiſe dafür ſorgen, daß Alles ohne 
Unglück abginge. Der Schauspieler war ſchnell ent⸗ 
chloſſen. Er betrat die Bühne und während ihn 
Belfall empfing, fuhr er plötzlich mit der Hand zum 
Herzen und ſank zu Boden. Bewegung im Publikum. 
In dieſem Augenblick kam der Direktor heraus und 
bat die Verſammelten in Anbetracht des plötzlichen 
Unwohlſeins des Künſtlers das Theater zu verlaſſen, 
da an eine Fortſetzung des Spiels nicht gedacht wer⸗ 
den könne. Kaum hatte der letzte Zuſchauer das 
Haus verlaſſen, als die Flamme ſchon die Orcheſter⸗ 
ſtühle ergriffen. In kürzeſter Zeit brannte das ganze 
Theater zur lähmenden Ueberraſchung der Geretteten. 

* Der Box⸗Tunnel auf der großen Weſteiſenbahn, 
einer der längſten in England, war vor Kurzem der 
Schauplatz eines Eſſenbahnunfalls, der vielen Menſchen 
das Leben hätte koſten können. In dieſem Tunnel, 
der drei Kilometer lang iſt und zwiſchen Corſham und 
Box liegt, entglelſte plötzlich die Lokomotive des 


— 


Schnellzuges, der täglich von London um 9 Uhr nach 


dem Weſten Englands abfährt, und zwar fiel ſie 
quer über die Geleiſe, ſo daß beide Stränge zeitweilig 
unfahrbar wurden. Ehe man ein Signal an die 
nächſte Station abſenden konnte, nahte ein Perſonen⸗ 


zug von der entgegengeſetzten Statton heran und fuhr 


mit ſchreckllchem Getöſe in die entgleiſte Lokomotive 

des erſten Zuges. So heftig war der Zuſammenſtoß, 
daß beide Lokomotiven ſich überſchlugen und mehrere Wagen 
des 2. Zuges zertrümmert wurden. Esherrſchte unter den 
Paſſagieren große Aufregung, da fie nur das Stöhnen 
der Verwundeten, das Geziſche der Dampfkeſſel hörten, 
den Schaden aber nicht überſehen konnten, denn der 
Schauplatz war in Folge des Erlöſchens der Lampen 
in völliger Dunkelheit gehüllt; auch wurde befürchtet, 
daß die Trümmer durch die umhergeſtreuten Kohlen in 
Brand gerathen würden. Glücklicherweiſe verging 
nicht viel Zeit, bis Hilfe an Ort und Stelle von 
Briſtol, Bath und Cborſham anlangte; die Ver⸗ 
wundeten wurden von Aerzten verbunden und in das 


335 Beſchäleſeln betrieben. 


ſollen. Demgemäß würde bei Einführung der 


Fabrikatſteuer Zoll und Inlandsſteuer für die Vor⸗ E 


räthe von Tabak und Fabrikation den Rendements⸗ 
verhältniſſen entſprechend nach beſtimmten Sätzen 
zurückgewährt oder auf etwa gewährten Steuerkredit 
verrechnet werden. 


Die Wiener Polizei hat 14 anarchiſtiſche 
Arbeiter verhaftet, die nicht nur auf einer ge⸗ 
heimen Handpreſſe hochverrätheriſche Flugſchriften 
druckten, die in Wien verbreitet worden ſind, ſondern 
auch ein Bombenattentat vorbereitet haben. Die 
Führer ſind die Tiſchlergehilfen Franz Haspel und 
Stephan Hahnel, beide 30 Jahre alt. Bei der Haus⸗ 
ſuchung fiel ein Lederſopha durch ſeine Schwere auf; 
man jprengte das Vexirſchloß, womit der Sitz vers 
ſchloſſen war, und entdeckte im Innern eine complette, 
faſt neue Handdruckpreſſe mit allen Druckutenfilien 
und auf einer Walze den Abzug von anarchiſtiſchen 
Flugſchriften unter dem Titel: „Aufruf an die 
öſterreichiſche Volksmaſſe.“ In der Tiſchlade fand 
man nach der Sprengung einen Setzkaften. Ein an⸗ 
derer Kaſten enthlelt Hunderte anarchiſtiſcher Flug⸗ 
ſchriften. Im Koffer fand man endlich Sprengſtoffe, 
darunter Pikrinſäure, eine nicht gefüllte Bombe und 
Blechkaſſetten, wie ſolche der Anarchlſt Stellmacher 
als Sprenggeſchoſſe benutzt hatte; ferner einen Glas⸗ 
ballon, der als Bombe geworfen werden ſollte, und 
Blei zum Gießen von Bomben. Haspel ſuchte ſich in 
höchſter Aufregung loszureißen; es gelang ihm, ein 
Paclet Druckſchriften zu ergreiſen und zum Fenſter 
hinauszuwerfen, dann wollte er ſich nachſtürzen, woran 
ihn die Polizei jedoch verhinderte. Endlich wurde in 
einer Kaſtenlade ein geladener Revolver gefunden. 
Die meiſten Verhaſteten find jung und ledig, nur 
wenige verheirathet. Die Druckpreſſe ift ganz neu 
vortrefflich gearbeitet und werthvoll. Man fand nebſt 
den Sprengſtoffen und Bomben auch ein Keäſtchen 
mit heraus hängenden Leitungsdrähten, das noch nicht 


iſt, ferner rauchloſes Pulver und eine Stock⸗ 
inte. 


* 

Die letzten Nachrichten über Emi 
welche belgiſchen Blättern zugegangen , en, 
daß in Niangwe ein Koffer Emin's von dem 
Leutnant Dhanis im Beſitze des Arabers Said ben 
Abed, den man für den Mörder Emin's hält, 
gefunden wurde. Dhanis behält den Koffer, welcher 
u. A. das Reiſetagebuch Emin's vom Abgange von 
der Oſtküſte bis zum 12. Oktober 1892 birgt, in ſeiner 
perſönlichen Obhut bis zu feiner Rückkehr nach Europa. 
Ueber die wahrſcheinlichen näheren Umſtände der 
Ermordung Emin Paſcha's äußert Dhanis: Muini 
Moharra befand ſich im Kriege mit Said ben Abed, 
weil jener des letzteren Mutter getödtet hatte. Sald 
nahm Moharra gefangen, aber noch rechtzeitig gelang 
es anderen Arabern, dieſen zu retten und Said aus 
Nlangwe zu verjagen. Dieſer beſchloß nun, um feine 
Rache ausführen zu können, ſich mit den Weißen zu 
verbinden. Inzwiſchen hatte das Maſſakre bei Riba⸗ 
Riba ſtattgefunden. Moharra, welcher erfahren, daß 
Said mit Emin zuſammen etroffen, zog gegen Kibange 
und ließ Sald wiſſen, daß er deſſen Land plündern 
werde, wenn er den weißen Anführer nicht tödte. Said, 
eingeſchüchtert, beſolgte die Bellung Mobarra's und 
Emin wurde gegen den 20. Oktober (nicht September, 
wie unrichtig telegraphirt war) vier Tagereiſen von 
Kibange, ſechs Tage nachdem Klenene oder Mujomema, 
ſechs kleine Tagmärſche öſtlich vom Kongo verlaſſen 
hatte, ermordet. Der Führer Ismail vollzog den 
Mord. Die letzten Aufzeichnungen Emin's lauten 
wie . 0 

„Verließ die Niederlaſſung der Wanhema am 
Ituri 29 Gr. 50 öſtl. Länge, 1 Gr. 22 nördl. 
Breite am 29. Mai 1889. Angekommen in Ipurunga, 
Häuptling Amcuda, am ſelben Abend. Entfernung 
27 bis 28 Kilom. Nordweſtlich. Jungſräulicher Wald. 

10. Juni 1892. Dorf Indecaru. 1. Auguſt. 
Verließ Ipoto auf dem Wege nach Urumbl, einer 
anderen Wanhema⸗Niederlaſſung im Walde. Auf 
dem Marſch nach dem Iturk, den wir durchſchreiten 
müſſen. 9. Auguſt. Durch die Nachläſſigkeit unſeres 
Wanyema⸗Häuptlings gingen alle meine een 
im Tundafluß verloren, über den wir mittels Pirogue 
ſetzen mußten. Wie ſchade! An den Ufern des Tunda 
(Lunde) jungfräulicher Wald. 20. Auguſt. Nach 
10 Tagen Marſches im Walde auf der Station 
Urumbi angekommen, dem weſtlichen Punkt der Reiſe. 
Jetzt geht der Weg nach Süden bis Kirundi (bei 
Kibougwe) am oberen Kongo, wo, wie ich glaube 
Herr Bohndorff bereits vor mir Sammlungen ange⸗ 
legt hat. 27. Auguſt. Ueber den Fluß Ludi. 
Lagern in Mallaſige am weſtlichen Ufer. 28 Anguſt. 
Das Ufer des Fluſſes Luidt verlaſſen. Neuer Mari 
von acht Tagen durch Wald. 7. Sept. Nach be⸗ 


Hospital in Bath geſchafft. Es ergab ſich, daß 13 
Perſonen verletzt waren; von ihnen haben zwei fo 
ſchwere Verwundungen davongetragen, daß ſie in 
Lebensgefahr ſchweben. Faſt ein Wunder aber iſt es, 
daß nicht mehr Menſchenleben verloren gegangen 
ſiud. Die Schienen find auf eine Viertelmeile 
aufgerifjen. 

* Spanische Eſel. In keinem anderen Lande 
der Welt dürfte es ſo viele Eſel geben wie in 
Spanien. Nach den neueſten amtlichen Erhebungen 
beſitzt das Land die ſtattliche Zahl von 736,418 Eſel. 
Dieſelbe Statiſtik giebt 760,285 Maulthiere und 
383,113 Pferde an. Der Eſel wird hauptſächlich als 
Reitthier gebraucht und dient auch vielfach zur Be⸗ 
förderung von ſchweren Laſten. Da ſein Unterhalt 
mit unbedeutenden Koſten verbunden iſt, ſo iſt es auch 
den ärmeren Leuten möglich, Beſitzer eines oder 
mehrerer Eſel zu ſein. In allen ſpaniſchen Ort⸗ 
ſchaften entſteht bei Tagesanbruch ein unbefchreiblicher, 
mark⸗ und beinerſchütternder Lärm; dieſen verur⸗ 
ſachen die Hunderte von „arkadiſchen Nachtigallen“. 
Längere Wegſtrecken werden von Frauen und Män⸗ 
nern auf dem Rücken des grauen Freundes zurück⸗ 
gelegt. Spaniſche Eſel wolle man nicht mit deutſchen 
vergleichen. In den nordiſchen Ländern iſt der Eſel 
ein unanſehnliches, ſtumpfes, plumpes Thier; ſein 
ſpaniſcher Bruder iſt dagegen ein ganz anderer Kerl; 
der hat noch arabiſches Blut in den Adern! Das 
Haar des ſpaniſchen Eſels iſt kurz und glatt, 
das Auge feurig; er hat einen grazlöſen und 
lebhaften Gang, die ganze Erſcheinung iſt von 
beſtem Effekt begleitet. Im Hafen von Barcelona 
hat jüngſthin der Dampfer „Nuevo Mahoues“ ſieben 
von der Inſel Mayorka ſtammende und nach Nord⸗ 
amerika beſtimmte Eſelhengſte, wahre Prachtexemplare 
ausgeſchifft. Die Thiere haben eine Rückenhöhe von 
über ſechs Fuß. Eines von ihnen hat 4500 Peſetas 
(3600 Mark) gekoſtet. Der Geſammtpreis für die 
ſieben Stück 1 1 70 Bee ns 

inigten Staaten wird je er 
l Dies bedeutet für den 
Käufer eine Auslage von ungefähr 160,000 Dollars. 


ſchwerlichem Marſch am Poſten in Übiere angelangt. 
inen Tag Aufenthalt. Von Übiere neuer Marſch 
durch Schlamm und Waſſer nach Utete, Urumbi, 
einem von ſeinen Bewohnern verlaſſenen Dorfe, in⸗ 
mitten viefiger Bananen⸗Pflanzungen in ſehr dichtem 
Walde. Hier müſſen wir die Lebensmittel für einen 
Marſch von 10 bis 21 Tagen in Kinene zuſammen⸗ 
bringen, von wo wir den Kongo gut in zehn kleinen 
Tagemärſchen erreichen können. Jeder pflückt hier 
Bananen, welche, getrocknet und geſtoßen, unſere 
einzige Nahrung bilden. Wir können weder Felt 
noch Flelſch erhalten. Unſer letzter Halt vor der 
Ankunft am Kongo wurde am 12. Oktober erreicht. 
un 5 mb en Kinene genannt, nach 
upiling, einem Trunkenbold und Uniamweſi⸗ 
Sklave des Said ben Abedl.“ 8 n 


r In land. 
un. Berlin, 24. Sept. Der Kalſer hat den 
öſterreichiſchen Kommandanten Freiherrn v. Schönfeld 
und Freiherrn v. Reinländer unter dem Ausdruck 
ſeiner Auerkennung Ehrenſäbel überweiſen laſſen. 
Dieſe Auszeichnung iſt in der öſterreichiſchen Armee 
eine ſehr ſeltene; ſie wird in der Regel nur nach 
wirklichen Feldzügen gewährt. 

— Kommenden Mittwoch wird der zweite Sohn 
des Prinzen Albrecht von Preußen, Jo ach i m 
Albrecht, der an dieſem Tage fein 18. Lebens⸗ 
jahr vollendet, großjährig erklärt. x 

— Der Reichskanzler Graf v. Capriv läßt 
ſich auch diesmal die wichtigſten Sachen ſeines Reſſorts 
täglich nach Karlsbad nachſchſcken und erledigt dort 
die dringlichſten Angelegenheiten. Graf v. Caprivi 
ſoll bereits Ende dieſes Monat? zurückkehren. Wie 
wir dem „Karlsbader Badeblatt“ entnehmen, obliegt 
er den Vorſchriften der Kur mit aller Strenge, er⸗ 
ſcheint täglich am Brunnen und unternimmt Spazier⸗ 
gänge in die nähere Umgebung. 

— Die Konferenz zur Verathung der Vorlage 
über die Sonntags ruhe in der Montaninduſtrie 
hat nach dreitägigen Verhandlungen ihre Aufgabe er⸗ 
ledigt und hat ſich dahin entſchieden, daß die Ruhe 
mindeſtens zu dauern hat bei zwölfſtündiger Betriebs⸗ 
ruhe für Einzel⸗Sonntage 24 Stunden, für Doppel⸗ 
Feſttage und für zwei aufeinander folgende Sonn⸗ 
und Feſttage entweder 36 Stunden oder, wenn eine 
Unterbrechung ſtattfinden ſoll, für jeden der beiden 
24 Stunden; bei unterbrechenem Betriebe für jeden 
zweiten Sonntag 24 Stunden oder für jeden vierten 
Sonntag 36 Stunden, in welchem Fall aber an dem 
vorhergehenden und an dem folgenden Sonntage die 
Zeit von 6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends arbeits⸗ 
fret bleiben muß. Zur Ablöſung der in ununter⸗ 
brochenem Betriebe deſchäftigten Arbeiter dürfen an⸗ 
dere Arbeiter, jedoch früheſtens zwölf Stunden nach 
Beendigung ihrer regelmäßigen Arbeit, herangezogen 
werden. Dieſelben dürfen in dem ununterbrochenen 
Betriebe während der letzten zwölf Stunden vor 
Wiederaufnahme ihrer regelmäßigen Arbeit nicht be⸗ 
ſchäftigt werden. Die den Ablöſungsmannſchaften zu 
gewährende Ruhe muß mindeſtens das Maß der den 
abgelöſten Arbeitern gewährten Ruhe erreichen. Von 
den Einzelbeſtimmungen heben wir hervor, daß der 
Vorſchlag der Reichsregierung: „Vom 1. November 
1894 ab darf die Dauer der Wechſelſchichten achtzehn 
Stunden nicht überſchreiten,“ beſeſtigt worden iſt. 

* Stuttgart, 24. Sept. (Al t gemeiner 
Deutſcher Verſicherungs Vere lu.) 
Im Monat Auguſt 1893 wurden 854 Schadenfölle 
durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 4 den 
ſofortigen Tod und 12 eine gänzliche oder thellweiſe 
Invalidität der Verletzten zur Folge. Von den Mit⸗ 
gliedern der Sterbekaſſe ſtarben in diefem Monat 33. 
Neu abgeſchloſſen wurden im Monat Auguſt 3716 
Verſicherungen. Alle vor dem 1. Juni 1893 der 
Unfall⸗Verſicherung angemeldeten Schäden inkl. der 
Todes⸗ und Invaliditäts⸗Fälle ſind bis auf die von 
69 noch nicht geneſenen Perſonen vollſtändig 
regulirt. 


Ausland. 


rankreich. Der ruſſiſche Botſchafter äußerte 
en der Preſſe gegenüber jeine Beſorgalß, u. 
könnte den Enthuſiasmus bei dem Jlotlenbeſuche 
übertreiben. Sie gaben ihm jedoch die Verſicherung 
die Dinge werden ſich ſo zutragen, daß die Kunde 
gebung auch im Auslande einen guten Eindruck machen 
müſſe. Darüber ſchien der Bolſchafter ſich zu en 
und ſagte, der Beſuch werde ein großes, geſchäftliches 
Ereigniß ſein und der Empfang der ruſſiſchen Dffigtere 
in Frankreich ſich zum ſchönſten Tage der Geſchichte 
belder Völker geſtalten. 


Zur Choleragefahr. 

In Berlin ſind neue Cholerafälle nicht me P 
gekommen. Der Schiffer Wilke, feine Frau en 
Bootsmann Thiele waren Sonnabend Morgen dle 
einzigen Cholerapatienten im Krankenhaufe Moablt. 


Ihr Befinden hat ſich gebeſſert. Die Krankenbz 
am Friedrichshain und am Urban ſind 85 


Cholerakranken und Choleraverdächtigen. 

Zum Stand der Cholera in Deutſchland 
der „Reichsanz.“ von Sonnabend folgende 
hel ſundbeltz fi 

„Dem Kaiſerlichen Geſundheitsamt find aus 5 
burg 14 Neuerkrankungen, darunter 1 mit Kool 
Ausgange, außerdem 3 Sterbefälle unter den früher 
Erkrankten für die Zeit vom 22. bis 23. September 
Morgens mitgetheilk worden, ferner aus Itzeho 
(Treis Steinburg) und aus Bodenwerder (Kreis 
Hameln) je 1 Erkrankung. In Altona iſt die geſtern 
gemeldete Erkrankung tödtlich verlaufen.“ 

Bei den neuen Hamburger Krankheitsfällen unter⸗ 
ſcheidet Wolffs Bureau: In 6 Fällen iſt ſchwere und 
in 5 leichte Erkrankung an kliniſch ausgeſprochener 
Cholera feftneftellt worden; bei 3 leichten Durchfällen 
wurden Kommabacillen konſtatirt. Die Unterſuchungen 
des filtrirten Leitungswaſſers ergaben ſeit mehreren 
Tagen gute Beſchaffenheit des Waſſers, wie vor dem 
Unfall auf Kalterhofe. 

Die Gerüchte, wonach an Bord des Schnelldampfers 
„Auguſta Victoria“ mehrere Cholerafälle vorgekommen 
ſein ſollen, werden von der „Hamburgiſchen Börſen⸗ 
halle“ als gänzlich aus der Luft gegrlffen erklärt. 
Der Kapitän des am Freitag in Southampton an⸗ 
gekommenen Dampfers hat auf telegraphiſche Anfrage 
geantwortet: „Geſundheitszuſtand an Bord vorzüglich.“ 
Der Dampfer verbleibe auf Anregung der hieſigen 
Beamten der amerikantihen Sanitätsbehörden 48 
Stunden in Southampton unter Beobachtung des 
amerikaniſchen Arztes, damit in Nem Fork keine 


enthält 
Mit⸗ 


Juarantäne⸗Schwierigkeiten entſtänden. Am Sonntag fi 


Mittag werde die „Auguſta Victorla“ die Reiſe na 
New⸗ Pork ſortſetzen. N A 
Nach amtlicher Bekanntmachung im „Reichs: 
anzeiger“ find zur geſundheits polizeilichen Ueberwachung 
der im Stromgebiete der Elbe verkehrenden Fahrzeuge 


ärztliche Schiffs⸗Kontrollſtationen errichtet worden in 
Altona, Hamburg, Lauenburg, Hltzacker. 

Im Hinblick auf das Wiederauftreten der Cholera 
hat die Hamburg = Amerifantihe Packetfahrt⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft, um allen Quarantäne⸗Schwierigketten aus 
dem Wege zu gehen, die zeitweilige Verlegung ihres 
Schnelldampferdienſtes nach Wilhelmshaven beſchloſſen. 
Die Reiſenden der Schnelldampfer werden mittelſt 
Sonderzügen für Rechnung der Geſellſchaft von 
Hannover nach Wilhelmshaven befördert. Die Ab⸗ 
fahrten erfolgen Donnerſtag Morgens von Hannover 
und an demſelben Tage Nachmittags von Wilhelms⸗ 
haven. 

In Rußland erkrankten vom 18. bis 20. d. Mts. 
in Petersburg an Cholera 166 Perſonen und ſtarben 
78; vom 16. bis 18. d. Mts. erkrankten in Moskau 
13 und ſtarben 10; vom 15. bis 20. d. Mts. er⸗ 
krankten in Kronſtadt 20 und ſtarben 8; vom 15. bis 
19. d. Mts. erkrankten in Sebaſtopol 3 und ſtarben 
3; vom 10. bis 16. d. Mts. erkrankten im Gouver⸗ 
nement Petersburg 78 und ſtarben 11, im Gouverne⸗ 
ment Moskau erkrankten 124 und ſtarben 74, im 
Gouvernement Grodno erkrankten 189 und ſtarben 
114, im Gouvernement Woroneſh erkrankten 397 und 
ſtarben 207, im Gouvernement Orel erkrankten 225 
und ſtarben 80, im Gouvernement Poltawa erkrankten 
139 und ſtarben 68, im Gouvernement Tula erkrankten 
221 und ſtarben 83 und im Gouvernement Charkow 
erkrankten 120 und ſtarben 58. 

In dem Arrondtſſement Breſt find innerhalb acht 
Tagen 126 Perſonen an Cholera geſtorben. 

Am Freitag ſind in Livorno 2 Perſonen an der 
Cholera eckrankt und ebenſoviel geſtorben, in Palermo 
20 Perſonen erkrankt und 10 geſtorben. In letzterer 
Stadt find ſeit dem Beginn der Epidemie 245 Per⸗ 
ſonen erkrankt und 134 geſtorben. 


Von den Marienburger 
Schloßbauten. 


Nachdruck verboten. 

Die Wiederherſtellungsarbeiten am Hochſchloſſe, 
dem Haufe der ritterlichen Conventsherren, haben 
im Laufe dieſes Jahres wieder weſentliche Fort⸗ 
ſchritte erfahren und läßt ſolches die Annahme 
berechtigt erſchelnen, daß in einigen Jahren der 
Ausbau dieſes Schloßtheiles beendet ſein wird, 
welcher dann in ſelnem Aeußern und Innern dem 
Prachtbau des Mittelſchloſſes nicht nachſtehen und als 
neues Zugmittel für den Fremdenverkehr dienen 
dürfte. Nachdem im Vorjahre die Conventsklrche mit 
einem architektonisch äußerſt wirkungsvollen Giebelkranz 
geſchmückt worden, wurde heuer das ſteile Dach 
derſelben mit verſchiedenen farbigen, glaſirten Ziegeln 
in reichſter Muſterung gedeckt, welche im Sonnenſchein 
daſſelbe wie mit blitzendem Gold übergoſſen erſcheinen 
laſſen. Auf der Wette des Daches erhebt ſich ein 
Dachreiter, welcher in ſeinem Innern eine Glocke 
birgt und über dem ſich eine uralte, dem Schloßfiskus 
geſchenkte Wetterfahne luſtig im Winde dreht. Ein 
zierlich gearbeitetes, vergoldetes Kreuz auf der 
äußerſten Spitze des Daches deutet auf die Be⸗ 
deutung des Baues bin. Die an die Kirche an⸗ 
grenzende innere Wehrmauer wurde zu der 
beträchtlichen Höhe, welche die neuerdings an der 
Kirche ſelbſt vorgefundenen Mauerreſte angaben, aus⸗ 
gebaut, wie ein Gleiches bezüglich der nach der Nogat 
zu gelegenen Wehrmauer jetzt geſchieht. Nach der 
Süd⸗ (Stadt) Seite iſt die Wehrmauer durch eine 
Stadtpforte unterbrochen, von welcher aus über den 
Wallgraben eine proviſoriſche Brücke, die ſpäter durch 
einen feſten Bau erſetzt wird, geſchlagen iſt. Neben 
der durch die verſchtedenſten Vorrichtungen zu ver⸗ 
theidigenden Pforte erhebt ſich das Pförtnerhaus, 
welches zur Zeit fertiggeſtellt wird und ſpäter ſeiner 
urſprünglichen Beſtimmun 
Pförtnerhaus und Schloß iſt eine mit einer Pforte 
verſehene Quermauer gezogen, wodurch der Oſtparcham 
von dem Südparcham getrennt wird. Auf erſterem 
ſind in den letzten Jahren Lebensbäume und Edel⸗ 
tannen angepflanzt worden, und iſt ſomit dem Raume 
der Kirchboſcharakter gegeben. Die weſentlichſte 
äußere Bautbätigkeit erſtreckte ſich auf den Ausbau 
des ſogenannten Herrendansk. Dieſer mächtige, bis⸗ 
her als Speicherraum dienende quadratiſche Bau 
erhebt ſich in der äußerſten Südweſtecke und bildet 
ein recht weſentliches Bollwerk des Schloſſes. In ein⸗ 
fachſtem gothiſchen Stil ausgebaut, befindet ſich an dem⸗ 
ſelben als einziger Schmuck ein ſchwarz gemuſterter Fries 
auf grauem Untergrund. Das ſteile und hohe Da 
des Herrendansk erhält jetzt ſogenannte Mönche⸗ und 
Nonnen⸗Eindeckung. Die Reſte des auf Bogen 
ruhenden Ganges vom erſten Stock des Schloſſes 
nach dem Herrendansk wurden ausgebaut, mit Ton⸗ 
nen⸗ und Kreuzgewölben verſehen und durch ein 
ſpitzes Dach überdeckt. Der innere Schloßhof wurde 
neugepflaſtert und an den Sandſtein-Pfeilern des 
Kreuzganges Epheu⸗Anpflanzungen angelegt. Die ver⸗ 
ſchiedenen Kellerrampen, die zahlreichen Thüren und 
Fenſter, welche in die zur ebenen Erde liegenden 
Wirthſchaftsräume führen, ſind, ſoweit erforderlich, 
wieder hergeſtellt. Die Fenſter des Kreuzganges 
nach dem Schloßhoſe zu erhielten ein reich verziertes 
auf je zwei pollrten Granitſäulen ruhendes Maßwerk. 
Beſonders ſchön iſt der bildneriſche Schmuck, mit 
welchem der Kreuzgang ausgeſtattet wurde. Die 
reichſten Malereien zeigt der nördliche zur Convents⸗ 
kirche führende Theildes Ganges. Aufdie Bedeutung des der 
Andacht gewidmeten Raumes hinweiſend, find die bildlichen 


e] Darſtellungen aus der bibliſchen Geſchichte geſchöpft. 


Ueber der Thür des Thurmgemaches iſt zur Er⸗ 
innerung an die Ermordung des Hochmeiſters Werner 
von Orſeln unter einem Bilderſchmuck, die Geſtalten 
von Chriſtus, Maria und Johannes darſtellend, ein 
die Blutthat verkündendes, altdeutſches Verslein ange⸗ 
bracht. In herrlicher Malerei prangt jetzt wieder 
das ſchöne Tonbildwerk an der ſogenannten goldenen 
Pforte, welche zur Convpentskirche führt. Einfachere 
Malereien trägt der öſtliche und ſüdliche Kreuzgang, 
doch künden alle dieſe Arbeiten, ausgeführt von Herrn 
Maler Grimmer⸗Berlin in der treu wiedergegebenen 
alten Malweiſe die Hand des begabten Künſtlers. 
Die Schlußſteine und Konſolen im Kreuzgange zeigen 
in Sandſtein ausgeführt allerhand Figuren in reichiter 
Abwechſelung. An der Weſtſeite des Kreuzganges, wo 
die Wohnungen der oberen Gebieter liegen, hat man 
unter einer Kallſchicht Reſte von alten Malereien, 
Jagdſcenen darſtellend, entdeckt, welche noch ihrer 
demnächſtigen Erneuerung harren. In dem Kapitel⸗ 
ſaale, dieſem feierlichen Raume für die höchſten 
Staatsakte des Ordens, haben die Malerarbeiten, welche 
dort Herr Profeſſor Schaper aus Hannover ausführt, 
n dieſem Jahre geruht. Von den 23 Wand⸗ 
bildern der Hochmelſter, welche ihn ſchmücken ſollen, 
ſind erſt diejenigen von Heinrich Walpot, Otto von 
Kirpin und Hermann Bart fertig geſtellt. Dagegen 
erfolgte dort die Kunſtverglaſung der hohen Bogen⸗ 
fenſter, entworfen und ausgeführt durch Herrn Pro⸗ 


wieder dienen ſoll. Zwiſchen 


ch] Herbſtferien und dauern vier 


feſſor Haſelberg aus Leipzig, welcher es wohl ver⸗ 
ſtand, dieſelbe treu im Charakter der Ordenszeit zu 
halten. Auch in der Conventsklrche war dieſer Künſt⸗ 
ler thätig und fertigte in herrlicher Arbeit die Kunſt⸗ 
verglaſung der Maßwerktheile in den Kirchenfenſtern. 
Das Geſtühl in dieſem weihevollen Raume wurde, 
ſowelt erforderlich, in getreuer Nachbildung durch die 
Kunſttiſchlerekl von Müller aus Elbing ergänzt. 
Zwei für die Leiſtungsfähigkeit des einheimiſchen 
Kunſtgewerbes ein herrliches Zeugniß gebende koſtbare 
Kronleuchter fanden in der Kirche Aufſtellung; es 
ſind Nachblldungen aus der Eristiniſchen Kapelle in 
Marburg in ſchmledeeiſerner Arbeit und der Piarr⸗ 
kirche in Braunsberg in Gelbguß. Im Obergeſchoß 
des Hochſchloſſes wurde die Malerei der Decke in 
dem Dreipfeilerſaal des Südflügels (Erholungs⸗ 
remter) beendet und gewährt dieſelbe einen 
prachtvollen Anblick. Auf dunkelrothem Unter⸗ 
grund erheben ſich dort die Wappen⸗ 
ſchilder von 24 Landmeiſtern. Sehr einfach dagegen 
ſind die im angrenzenden 7⸗Pfeilerſaal (Speiſeremter) 
jezt zur Ausführung kommenden Malereien. Die 
Gewölbrippen erhalten nur eine rothbraune Tönung, 
während die Kapitäle reichere Malerei zeigen. — Der 
nächſte Winter wird, da für die Bauhandwerker im 
Hochſchloſſe nur wenig noch zu thun iſt, dieſelben bet 
Abbruchsarbeſten in dem Flügel des Metttelſchloſſes 
thätig ſehen. in welchem ſich einſt die „Gaſtkammern“ 
und die „Großkomthuret“ befanden und welche Räume 
bis vor wenigen Jahren noch als Lagerplatz für 
uilitärtiche Zwecke dienten. Zu wünſchen bleibt nur, 
daß ſpäter noch opferwillige Begelſterung genug für 
die ſchöne That vorhanden iſt, die Außenwerke der 
Martenburg erſtehen zu laſſen und die Freilegung des 
Schloſſes in vollem Umfange zu bewirken; dann erſt 
wird es dem Fremdling recht begreiflich erſcheinen, 
daß an dieſer Trutz⸗ und Schutzveſte deutſcher Kultur 
im hohen Oſten wilde und gewaltlge Feindesſchaaren 
zerſchellen mußten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

X. Marienburg, 24. Sept. Unter der Auſſicht 
des Herrn Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Rohrer⸗ 
Danzig fand am Sonnabend, den 23. d. M., die Ab⸗ 
gangsprüfung der Abiturienten der Landwlrthſchafts⸗ 
ſchule ſtatt. Es ſind dies folgende Schüler, welche 
beſtanden haben; Heinrich Bergtholdt, B. Claaßen, 
Hermann Fieguth (dispenfirt), Paul Grandt, Ernſt 
Hartwig, Eugen Kluge, Hans Laſſen, Robert Mantey, 
Arthur Radtke, Carl Schneller, Erhardt Unrauh, 
Guſtav Vlehſtädt, Gerhardt Willemy, Otto Zazimowski. 
Am ſelben Tage feierten die Abtturtenten noch einen 
Abſchleds⸗Commers. — Im kleinen Werder herrſcht 
die Mäuſe plage, ſo find z. B. beim Pflügen auf 
einem Felde des Beſitzers Schopnauer in Jonasdorf 
600 Mäuſe erſchlagen worden. 

Berent, 22. Sept. (D. Z.) Vor etwa 6 Jahren 
wanderte der Arbeiter Jackuß aus Rottenberg bei 
Berent mit ſeiner Familie nach Amerika aus. Hier 
ſchien ihm das erhoffte Glück nicht zu kommen und 
er beſchloß daher, wieder in die Heimath zurück⸗ 
zukehren. Er ſchiffte ſich und ſeine aus Frau und 
vier kleinen Rindern, von denen das jüngſte ein halbes 
Jahr alt iſt, beſtehende Familie auf einem von New⸗ 
Hork nach Bremen abgehenden Dampfer ein, ſich ſelbſt 
wußte Jackuß aber der Mitfahrt zu entziehen, indem 
er im rechten Augenblicke das Schiff verließ und ſich 
wieder an Land begab, die Familie ihrem Schickſal 
überlaſſend. Unterwegs verfiel die Frau aus Kummer 
und Gram dem Wahnſinn. Bei der Landung 
in Bremen wurde die unglückliche Frau mit ihren 
Kindern der dortigen Poltzei überwieſen. Von dieſer 
wurde die Jackuß'ſche Familie in die Heimath Rotten⸗ 
berg durch einen beſonders mitgeſchickten Beamten ges 
führt und geſtern Abend trafen Frau und Kinder auf 
dem hieſigen Bahnhofe ein, um heute weiter nach 
Rottenberg geführt zu werden, wo die Familie, da ſie 
gänzlich verarmt iſt und die Eltern der Frau ſelbſt 
ſchon ortsarm ſind, der Commune zur Laſt fallen. 

[R] Zempelburg, 24. Sept. Herr Kreisſchul⸗ 
inſpektor Dr. Block, der feit Neueinrichtung des Kreis⸗ 
ſchulinſpektionsbezirks für den öſtlichen Thell des 
Kreiſes Flatow, nämlich ſeit 1886 hier wohnhaft 
geweſen iſt, verläßt zum 1. Oktober unfern Ort, um 
in gleicher elmtseigenſchaft nach Mülheim a. d. Ruhr 
überzuſiedeln. — Hier und in Soßnow fand heute 
die Einſegnung der diesjährigen evangeliſchen Herbſt⸗ 
konfirmanden ſtatt. — Mit dem morgigen Tage be⸗ 
ginnen im diesjährigen Kreisſchulinſpektionsbezirk die 
Wochen. — Der Bau 
der neuen Schule in Zempelkowo iſt jetzt nahezu 
vollendet. Das Gebäude ſoll noch Mitte Oktober be⸗ 
zogen werden. 

Schöneck, 22. Sept. Geſtern fand bierſelbſt in 
der evangellſchen Kirche die Feier des Jahresſeſtes 
des Guſtav⸗Adolf⸗Zweigvereins Diöceſe Pr. Stargard 
ſtatt. Es waren außer dem Herrn Superintendent 
Dreyer 10 Geiſtliche anweſend. Die Feſtpredigt hielt 
Herr Pfarrer Arnold gus Hütte. An dem Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Hotel Röder ſtattgefundenen 
Mittageſſen nahmen 42 Perſonen Theil. — An 
Flurentſchädigug für den gelegentlich des Manövers 
benutzten Exerclerplatz iſt ein Betrag von 713 Mk. 
feftgefeßt. — Der Gerichtsſecretär Schalindi iſt von 
bier nach Carthaus verſetzt. Die Stelle wird wegen 
Abnahme der Geſchäfte nicht wieder beſetzt werden. 
— Das dem Beſitzer Möws in Jungfernberg bisher 
gehörige Grundſtück iſt im Subhaſtatlonstermine von 
dem Beſitzer Schefts aus Zamosz für den Preis von 
34,650 Mk. erworben worden. — Heute überzog 
unſere Stadt ein ſtarkes Gewitter. 

Thorn, 22. Sept. Wie ſehr der deutſch⸗xuſſiſche 
Zollkrieg auf den Verkehr einwirkt, dürften folgende 
Zahlen ergeben: Es gingen hier ein im Monat 
Auguſt d. J. 130 Tonnen Weizen gegen 313 Tonnen 
im Auguſt vorigen Jahres, 270 Tonnen Roggen 
gegen 824 Tonnen im Auguſt 1892. Schweine 
trafen auf dem hieſigen Hauptbahnhofe 2597 ein, 
gegen 2879 im Auguſt 1892. Gäuſe wurden hier 
65,329 Stück verladen, gegen 88,443 im Auguſt 
vorigen Jahres. — Das Holzgeſchäft bleibt anhaltend 
ſchleppend, trotz großer Vorräthe ſind in den jüngſt 
vergangenen Tagen nennenswerthe Abſchlüſſe nicht zu 
Stande gekommen. 

—e Mohrungen, 22. Sept. In der geſtrigen 
General⸗Verſammlung des hieſigen Vorſchußvereins 
ergab die Rechnungslegung für das erſte Quartal 
1893 eine Einnahme und Ausgabe von 151,125,50 
Mk.; Activa und Paſſiva balancirten mit 230.004,81 
Mk. Die Zahl der Mitglieder war 459, pro zweites 
Quartal betrug die Einnahme und Ausgabe 268.367,41 
Mk., Activa und Paſſiva balancirten mit 220.962,12 
Mk. Die Zahl der Mitglieder betrug 500. Nachdem 
den Kaſſirer Decharge ertheilt war, wurde an Stelle 
des verſtorbenen Lehrers Deycke Herr Kaufmann 
Romanowski in den Auſſichtsrath gewählt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter-Ausfihten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
a für das nordöſtliche Deutſchland. 
i Nachdruck verboten 

26. Sept.: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich 
regen, wich windig Kalte Nacht. Nebel 
0. d. ü n. 

ae Wolkig mit Sonnenſchein, nor⸗ 
male Temperatur, meiſt trocken. Kalte Nacht. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 25. September. 

* (Here Regierungs⸗Präſident v. Holwede 
traf am Freitage in unſerer Stadt ein und beſuchte 
in Begleitung des Herrn Landrath Etzdorf in Pangritz⸗ 
Colonie die ev. Schule, den Kirchenbau, die kath. 
Kirche, die Kinderbewahranſtalt ꝛc. Von hier aus 
begaben ſich die Herren nach Tolkemit, um am 
Abende deſſelben Tages hierher zurückzukommen. In 
unſerer Stadt unterzog Herr v. Holwede am Sonn⸗ 
abend Vormittag in Begleitung des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Elditt die II. Knaben⸗ und II. Mäd⸗ 
chenſchule einer Reviſion. Am Nachmittage wurden 
die Eholeraſchutzmaßregeln an der Kraffohlſchleuſe 
einer Beſichtigung unterworfen. 5 

* (Schwurgericht.] Die nächſten Schwurgerichts⸗ 
verhandlungen beginnen am 16. Oktober. 

[Von der Frucht⸗ und Geflügel - Aus⸗ 
ſtelung.] Bei der am Sonnabend ſtattgehabten 
Pretsvertheilung erhielten Prelſe: 

Für Garten⸗ und Felderzeugniſſe: Abramowski⸗ 
Elbing Silberne Medaille für Geſammtleiſtung, A. 
L. Döring-Elbing Silb. Medaille, ebenfalls für Ge⸗ 
lammtleiſfung. Joh. Müller⸗Elbing 1. Preis (bronz. 
Medaille) für Früchte. Guſt. Schweritz⸗Königsberg 1. 
Preis für Sämereien. Schröter⸗Elbing je den 1. Preis für 
Blattpflanzen und B 
Preis für Blumenarrangements. Schrammer⸗Sartowitz 
1. Preis für Ananas. Grube⸗ Koggenhöfen 2. Preis 
für Obſt und Gemüſe. Wunderlid) - Klein 
Röbern 2. Preis für Mais und Getreideähren. 
Geysmer⸗Schönwalde 2. Preis für Früchte. Schröter: 
Weingarten 2. Preis für Obſt und Getreide. 
Wichulla⸗Elbing 2. Preis für Gartenpläne. Georg 
Schnibbe 2. Preis für Entwürfe zu Garten⸗ und 
ele Beer 

ür Bienenerzeugniſſe und Geräthe. Bienenzucht⸗ 
verein Streckfuß: bronzene Vereinsmedaille. H. Walle. 
Elbing eine bronzene Vereinsmedaille. H. Bober ein 
Diplom und ehrende Anerkennung; außerdem erhielten 
mehrere Mitglieder des Vereins ehrende Anerkennungen. 

Tauben. Olſchewski⸗Danzig: auf Elb. Welßköpfe einen 
erſten, zweiten und dritten Preis, auf Danziger Hoch⸗ 
flüger einen erſten und fünf dritte Preiſe, auf Alt⸗ 
ſtämmer einen zweiten Preis, auf gemönchte 
Perrücken einen erſten und einen dritten Preis, auf 
Brieftauben einen erſten und auf polniſche Luckstauben 
einen erſten Preis. Thiel⸗Pr. Holland: drei dritte 
Preiſe auf Weißköpfe. Moſchkowlitz⸗Rieſelſeld bei 
Danzig: drei dritte Prelſe auf Weißköpfe und einen 
dritten auf weiße Reinaugen. Stegmann⸗Danzig einen 
Beten und drei dritte Preiſe auf Danziger Hochflieger. 

ud. Luckwald ⸗Elbing: einen zweiten Preis auf 
ſchwarze Carrier. Alb. Ilgner einen zweite Preis 
auf Pfautauben und einen dritten Preis auf Brief⸗ 
tauben. Haeſe⸗Elbing: einen zweiten Preis auf gelb 
gemönchte Perrücken. Zeppke⸗ Weeskendorf: einen 
zwelten Preis auf weiße Bagdetten, einen dritten 
Preis auf gelbe Brieftauben und einen dritten Preis 
auf Kreuzungstauben. Giesbrecht⸗Danzig: einen dritten 
Preis auf Brieftauben. Wilh. Netke: einen zweiten 
Preis auf Brieftauben. Kraus⸗Bredow⸗Stettin zwei 
dritte Preiſe auf Budapeſter geſtorchte Hochflieger. 
Plöz⸗Frauenburg: ein zweiter Preis auf ſchwarze 
Schwalbentauben. Die Tauben der Preisrichter, 
Dessen Rafalski⸗Elbing und Studti⸗Oliva, die beide 
b 9 vertreten waren, bei 
blleben außer Konturen 1 Schnabelbildung auffiel, 

Hübner. Für Cochin. 1. Preis Walter Thi 
Pr. Holland, 2. Preis Paul De 5 15 80 
Brahma Putra. 2. Preis 16. fenden Dasala, 
3. Preis Julius Braunsdorf » Danzig. Plymouth 
Rocks. 1. Preis H. Bober⸗ Elbing, 2. Preis Rendant 
Warnke = Elbing, 3. Preis Ed. Müller ⸗ Elbing, 3. 
Preis Hauptmann Schmidt ⸗ Elbing. Langſhan 
1 Preis Karl Studti⸗ Oliva, 2. Preis H. Frieſen ⸗ 
Danzig, 3. Preis Joh. Müller ⸗ Elbing. Holländer. 
Welßtauben. 2. und 3. Preis E. Pfaffendorf⸗ Elbing, 
2. Preis von Reibnitz⸗Heinrichau. Borgiſche Kräher. 
3. Preis H. Taubert ⸗ Danzig. Minorka. 2. 
Preis Karl Stein = Pr. Holland. Italiener. 
1. Preis Zeppke = Weeskendorf. Hamburger. 
2. Preis Zeppke⸗Weeskendorf. Kreuzungs⸗ 
hühner. 2. Preis E. Pfaffendorf⸗Elbing, Geysmer⸗ 
Schönwalde, Vogd⸗Eſchfelde; 3. Preis Zeppke⸗Wees⸗ 
ken, v. Reibnitz⸗Helnrichau. Bantam. 2. und 8. 
Preis Karl Stein⸗Pr. Holland, E. G. Olſchewski⸗ 
bühne, 3. Preis Richard Weinberg⸗Elbing. Trut⸗ 

Gi 1. Preis Zeppke⸗Weesrendorf. 
bösen; ge. 1 Preis Lübbert⸗Bruch⸗Grube⸗Koggen⸗ 
nten Breis Geysmer⸗Schönwalde. 
lowißz⸗Dan 12. Preis Alb. Drechsler Elbing F Moſch⸗ 
Schönwalde g, Müller⸗Kl. Bieland; 3. Preis Geysmer⸗ 

Kanarienvi. Reibnitz⸗Heinrichau. 
hielt für „gel und Exoten. Schulze⸗Königsberg er⸗ 
Medaille. geſammte Kollektion eine bronzene 

ü 

Kan, Brutapparat erhielt den 1. Preis Otto 


Klo 
2 Welz a diverſe ausgeſtopfte Vögel: Büchler⸗Goldap 


Für ge 
Prels für kaninchen: Binkowski⸗ 2. und 3. 
en = 
heulte ledene Geräthe: Erich Müller⸗Elbing 
n . Preis ardt⸗Elbing 2. Preis. D. Goldmann⸗ 


Für Ob = 

Heinicke u. gr weine: 

Die en eg Rebe 1. Preis. 

Tagen eines recht 058 ich in den erſten beiden 

Während die Zahl der dſucheg zu erfreuen gehabt. 

rund 1000 betrug. hatte ſich dieſucher am Sonnabend 

mehr als verdoppelt, da die Aug Zahl am geftrigen Tage 

Perſonen beſucht wurde. Daſtellung von nahezu 3000 

Beſucher um die ſpäteren Nachmiſz die Mehrzahl der 

ſo berrſchte in dieſer Zeit namentlich öſtunden einfand, 

stel Geflügel ein großes Gedränge der Abtheilung 

ſieler dürften mit den Erfolgen —; Die Aus⸗ 

bouung ebenfalls zufrieden ſein. er 

zum Sg erloofungstommifion angekauft ak. 

Neuhof 5 Theil ſonſt verkauft. Herr Leiſtikow 
oll im Laufe des Sonntags nahezu 1000 

an verfauft haben. Der 
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Aus⸗ 


beſte 
le von Herrn Schulze ⸗ Köntgsbecg 


lumen. Bruno Stelter⸗Elbing 1. 


Pfaffendorf⸗ Elbing, S 


ausgeſtellt find, iſt von Herren Anderſch⸗Elbing an⸗ 
ekauft. 

a N eiedertafel Das geſtrige Concert der 
„Liedertafel“ in Weingrundforſt hatte unter der kalten 
Witterung und dem rauhen Winde, der gerade in der 
Richtung des Thales wehte, zu leiden, ſo daß es erſt 
bei Beginn des zweiten Theiles beſſer beſucht wurde. 
Das Programm, beſtehend aus fünfzehn Nummern, 
wurde in zwei Theile getheilt. Eingeleitet wurde das 
Concert durch das „Schifferlied“ von Eckert. Im 
erſten Theile fanden eine gute Aufnahme „Ach Els⸗ 
lein, liebſtes Elslein“ von Cavallo und „Aennchen 
ſchön“ von Schwalm. Recht erheiternd wirkte das 
Baßſolo „Holdes Kind, komm geſchwind“ und „Ein 
Köpſchen guckt heraus“ im „Sängermarſch“ von 
Engelsberg. Ganz vorzüglich klang „Herbſt im Meere“ 
von Gerike und „Soll das die Liebe ſein, die ich 
gewann?“ Die Sänger ernteten reichen Beifall. Als 
Zulage wurden geſungen: „O du ſonnige, wonnige 
Welt“ von Rheinsberger und „In der Waldſchenke“ 
von Oeſten. 5 

*Der Allgem. Bildungsverein feierte geſtern 
ſein Stiftungsfeſt bei Wehſer mit Muſik und Geſang, 
welchem ſich ein Tänzchen anſchloß. @ 

* (Elbinger Ruder⸗Club „Vorwärts.“] Zur 
Erprobung der Leiſtungsfähigkeit des Rennbootes 
gegenüber dem Tourenboot auf längerer Strecke hatte 
geſtern der Ruderclub „Vorwärts“ auf der bereits 
kürzlich vom bieſigen Ruderverein „Nautilus“ zu 
ähnlichem Zwecke abgefahrenen Strecke Elbingfluß 
(ſcharfe Ecke) Alt⸗Dollſtädt und zurück ein Dauer⸗ 
rudern des Dollenvierer⸗Rennbootes „Undine“ und 
des geklinkerten Halbausleger Gig⸗Vierers „Greif“ 
veranſtaltet. Die Boote fuhren bei ziemlich heftigem 
Gegenwinde um 9% bezw. 10 Uhr Vormittags hier 
ab, machten nach der Ankunft in Alt⸗Dollſtädt eine 
zweiſtündige Mittagspauſe, wechſelten die Mannſchaft 
und langten gegen 33 bezw. 4 Uhr hier wieder an. 
Die Geſammtfahrzeit des Rennbootes „Undine“ be⸗ 
trug 3 Std. 565 Min., das Tourenboot „Greif“ 
brauchte 4 Std. 6 Min.; die aus großen Ruderern 
zuſammengeſetzte „lange“ Mannſchaft legte die Strecke 
in 3 Std. 58 Min. zurück, die „kurze“ Mannſchaft 
in 4 Std. 44 Min. Der Gewichts verluſt der ein⸗ 
zelnen Ruderer auf der Hinfahrt betrug je 2 bis 3 
Kilo, auf der Rückfahrt war ein nennenswerther 
Unterſchied nicht entſtanden. 

Sonntagsjagd.] Eine Berliner Zeitung brachte 

kürzlich die (leider!) auch in unſer Blatt übergegangene 
Nachricht von dem gänzlichen Verbot aller und jeder 
Sonntagsjagd. Es wird in der Begründung auf die 
Sonntagsordnung zurückgegriffen, ohne dabei zu be⸗ 
denken, daß dleſes Geſetz nur die Ordnung im Ge⸗ 
werbebetriebe feſtſtellt und die Jagd ein Gewerbe im 
Sinne des Geſetzes nicht iſt. Ferner aber müßte 
von einer Kammergerichts⸗Entſcheldung doch der Tenor 
eingeſehen werden können, und hierüber finden wir 
in der betreffenden Zeitung keine genauere Angabe, 
nicht einmal das Datum dieſer Entſcheidung. Die 
Abhaltung von Treib⸗ und Parforce⸗Jagden iſt ja 
durch das Allgemeine Landrecht an Sonntagen gänz⸗ 
lich, andere Jagden find aber nur während des 
Gottesdienſtes verboten und hierin wird in 
allen preußiſchen Provinzen, wo Speztal- 
Geſetze nicht die Sonntagsjagden, wie z. B. in Han⸗ 
nover, gänzlich verbieten, Nichts durch die 
Sonnkagsordnung geändert. 

* (Für die Rückbeförderung der Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtänden aus der Bienen⸗, Geflügel⸗ 
und Gartenbau⸗Ausſtellung zu Elbing hat die Direk⸗ 
tion Bromberg eine Frachtvergünſtigung bis zu acht 
Tagen nach dem Schluß der Ausſtellung gewährt. 
Die Frachtbriefe der Hinſendung find mit dem Ver⸗ 
merk zu verſehen, daß die Sendung durchweg aus 
Ausſtellungsgut beſteht. 

* [Folge einer Verwechſelung.] Der in der 
Brandenburgerſtraße wohnhafte Schuhmacher Franz 
S. war ſeit geraumer Zeit dem Trunke ergeben und 
verfiel er geſtern Vormittag ins Delirium. In feinem 
Wahn Schnaps zu finden, ergriff er eine Flaſche, 
welche Schwefelſäure enthielt und that daraus einen 
kräftigen Zug. Die Folgen blieben nicht aus, er hatte 
ſich die inneren Theile gehörig verbrannt, mußte ins 
Krankenſtift geſchafft werden und verſtarb nach einigen 
Stunden. Wer ihm Schwefelſäure hat zugänglich ges 
macht, iſt noch nicht aufgeklärt. 

[Diebftähle.) Einem in der Neuengutſtraße 
wohnhaften Schornſteinfegergeſellen wurden am Sonn⸗ 
abend eine Anzahl Kleidungsſtücke geſtohlen. Als 
Dieb wurde ein Nebengeſelle des Beſtohlenen er⸗ 
mittelt und verhaftet. Die geſtohlenen Sachen wurden 
bei dem Diebe noch vorgefunden. Ferner wurde heute 
Vormittag ein hieſiger Schmiedelehrling feſtgenommen, 
der ſeit längerer Zeit ſteckbrieflich verfolgt wurde, ſich 
verborgen hielt, und einem auswärtigen Arbeiter eine 
Taſchenuhr geſtohlen hatte. Ebenfalls wegen Dieb⸗ 
ſtahls wurde heute das 19 Jahre alte Dienſtmädchen 
Martha B. von hier verhaftet. Die Perſon hatte 
vor einiger Zeit mehreren Kindern auf dem Aeußeren 
Mühlendamm kleinere Geldbeträge fortgenommen und 
einer Frau aus der Sonnenſtraße vor 8 Tagen 100 
Mark geſtohlen. 

* ([Verhaftet.] Aus Anlaß eines auf einem 
Tanzboden vorgehabten Streites geriethen geſtern drei 
junge Menſchen in der Leichnamſtraße in eine Prügelei. 
Der Hauptattentäter wurde verhaftet. Ebenſo erging 
es zwei Brüdern, die in einem Gaſthauſe ſich un⸗ 
manierlich betrugen, einen Hausfriedensbruch dort be⸗ 
gingen und einen zum Schutze herbeigerufenen Polizei⸗ 
beamten angriffen, ihm den Paletot zerriſſen und mit 
einem Stocke mißhandelten. Die Verhaftung der 
beiden renitenten Menſchen nahm mehrere Stunden in 


Anſpruch. 

* [Polizeibericht.] Wegen Skandalmachens und 
weil er ſich an Poltzei⸗Beamte vergriffen hatte, zog 
ſich am Sonnabend Abend ein auswärtiger Kaufmann 
ſeine Verhaftung zu. Ein gleiches Schicksal hatte 
denſelben Abend ein junger Mann vom Inn. Marien⸗ 
burgerdamm, der auf dem Gr. Luſtgarten lärmte und 
die öffentliche Ruhe ſtörte. 


Literariſches. 

§ Moden⸗Zeitungen. — Gegenüber der heutigen 
Fluth von Modenblättern ſteht wohl manche Leſerin 
rathlos vor der Frage: Welche Modenzeitung ſoll 
ich wählen? Die Antwort muß lauten: eine prak⸗ 
tiſche und vernünftige! Praktiſch in Bezug auf die 
Auswahl der Toiletten; vernünftig — den Ausſchrei⸗ 
tungen der Mode nicht das Wort redend. Wir 
wüßten kein Blatt, das dieſen Anforderungen beſſer 
entſpräche, als die in Berlin herausgegebene „Moden⸗ 
welt“ (gegründet 1865), welche ſeit der neuerdings er⸗ 
folgten Vermehrung ihres Inhalts in 14täglichen 
Nummern von je 12 Seiten erſcheint, an Reichhaltig⸗ 
keit von Toiletten und Handarbeiten alle ähnlichen 
Zeitſchriften hinter ſich laſſend. Die monatlich beige⸗ 
gebenen Moden⸗Panoramen mit jährlich gegen 100 
Figuren bringen die neueſten Toiletten in farbiger 


Darſtellung. In den neu eingeführten Rubriken: 
„Für's Haus“ und „Gärtnerei“ findet die Leſerin 
eine Fülle von Belehrung und Anregung. Der Preis 
beträgt 1,25 Mk. vierteljährlich bei allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtanſtalten. 


Vermiſchtes. 

* Die Puppen der Königin Wilhelmine 
von Holland. Die Königin Wilhelmine von 
Holland, die jüngſt ihr 13. Lebensjahr vollendete, 
beſitzt eine ganze Sammlung don Puppen jeder Art, 
und darunter eine große Anzahl von ſolchen, die ihr 
von regierenden Fürſten zum Geſchenk gemacht 
wurden. Letzthin hat nun die Königin⸗Regentin 
Emma ihrer Tochter zwanzig „männliche“ Puppen 
geſchenkt, die als Offizlere in voller Paradeuniform 
gekleidet ſind. Die kleine Königin ſoll durch den 
Anblick dieſer Puppen ſich daran gewöhnen, die ver⸗ 
ſchtledenen Waffengattungen und die verſchiedenen 
milltäriſchen Grade auf den erſten Blick zu 
erkennen und zu unterſcheiden. Wie man ſieht, 
handelt es ſich um eine Art Fröbelſcher Unterrichts⸗ 
methode, die von einer guten Mutter auf das Kriegs⸗ 
heer ihrer kleinen Tochter angewandt wird. Man 
verſichert ferner, daß die Königin Emma auf Wunſch 
der Königin Wilhelmine bei einer Puppenfabrik eine 
Anzahl von Ehrendamen beſtellt hat, die dazu be⸗ 
ſtimmt find, den Offizieren Geſellſchaft zu leiſten, 
„weil ſich die Herren, wenn ſie ſo allein ſind, furcht⸗ 
bar langweilen, wie die kleine holländiſche Majeſtät 
jüngſt bedauernd erklärt haben ſoll. 

* Ein vielſeitiger Betrüger. Das Wiener 
Polizei⸗Kommiſſariat Innere Stadt wurde jüngſt auf 
das Treiben eines gewiſſen Adolf de Bruun aufmerkſam 
gemacht, erfuhr, daß er ſich ohne Recht den Adel bei⸗ 
lege und daß er Betrügereien in großem Maße verübt 
habe. Bruun — ſo iſt ſein Name — wurde verhaftet. 
Er iſt ein Mann von 39 Jahren, eln gebürtiger 
Hamburger, lebt von ſeiner Frau geſchieden und hat 
mehrere Kinder. Er hielt ſich zwölf Jahre in Süd⸗ 
amerika auf, bereiſte alle Weltſtädte und etablirte ſich 
in Hamburg in Gemeinſchaft mit einem gewiſſen S. 
Willner. Sehr unrühmlich ſchied er wieder aus feiner 
Vaterſtadt; es wird ihm nachgeſagt, daß er ſeinen 
Geſchäftstheilhaber um 50,000 Mk. betrog, daß er 
eine Kiſte des Herrn Willner aufſprengte, aus einem 
Portefeullle einen Wechſel ſtahl und mit dieſem auf 
500 Pfund Sterling ausgeſtellten Papiere gegen 
die Acceptanten die Wechſelklage führte. Er ging 
nach London, lernte im Februar d. Is. dort 
eine Dame kennen, die auf einer Konzert⸗Turnee be⸗ 
griffen war, und ſoll fie im Jult in England ge⸗ 
heirathet haben. Zuweilen kam er auch nach Wien. 
Hier wußte er die Meinung zu verbreiten, daß durch 
ſeine Hand großartige Geſchäftsunternehmungen gehen, 
daß er Maſſenexporte von Salz aus Rumänien nach 
China und Japan und große Weinlieferungen beſorgen 
werde, und daß er Generalrepräſentant einer Pariſer 
Aſſekuranz zu werden Ausſicht habe. So verſtand er 
große Wiener Häuſer für ſeine fiktiven Unter⸗ 
nehmungen zu intereſſiren und entlockte pes Firmen 
unter der Bezeichnung „Deckung für Vorſpeſen“ bare 
7000 Fl. Er machte ſich eines noch gröberen Be⸗ 
truges ſchuldig, indem er eine engliſche Tramway⸗ 
Aktie, deren Werthloſigkeit er kennen mußte, um 
1000 Fl. verpfändete. Das ganze Geld hat er, ſoweit 
er es nicht zum Leben brauchte, im Börſenſpiele ver⸗ 
loren. Bezeichnend iſt die Thatſache, daß bei Bruun 
im Zeitpunkte ſeiner Verhaftung ein Kapital von 
1 81 50 Kr. vorgefunden wurde. i 

Ueber eine entlarvte Betrügerin berichtet 
das „Neue Peſt. Journ.“ aus dem ungariſchen 
Komitat Borſod: In dem eine halbe Stunde Wegs 
von Miskolez entfernten Orte Görömböly ſah man 
jelt Monaten ein mageres junges Mädchen von 17 
Jahren täglich früh Morgens eine in unmittelbarer 
Nähe des Friedhofes befindliche Laube von wilden 
Roſen aufſuchen, wo es tagüber ohne Speiſe und 
Trank mit gegen den Himmel gekehrtem Antlitze 
hockte, die Lippen fortwährend bewegte und mit 
Anbruch der Abenddämmerung wie im Rauſche mit 
ſchlotternden Füßen wieder heimkehrte. Julie Paulovits 
— ſo heißt das Mädchen — gab als Grund ihrer täglichen 
Gänge an, daß die heilige Jungfrau Maria in jener 
Laube täglich erſcheine und mit ihr längere Zeit 
verkehre. An den Sonntagen erfolgten dann die 
„Offenbarungen“, welche von der jungen Verzückten 
vor der Roſenlaube der nach Hunderten zählenden 
Menge gemacht und von dieſer andächtig angehört 
wurden. Schon ſtrömten aus den benachbarten Ort⸗ 
ſchaften Heil⸗ und Hilfsbedürftige herbei und die in 
den dürftigſten Verhältniſſen lebende Mutter legte 
der Entwickelung des religlöſen Wahnſinnes ihrer 
Tochter ſchon aus dem Grunde nichts in den 
Weg, weil in den wenigen Monden der Verzückung 
ſich die Speicher und die Geldtruhe der liſtigen 
Bäuerin durch die oft reichlichen Gaben der gläu⸗ 
bigen Pilgerinnen zuſehends füllten. Weder der 
Ortsbezörde, noch der Geiſtlichkeit gelang es, die 
Irrgeführten aufzuklären, ja ſie wurden bei derartigen 
Verſuchen ſelbſt mit Mißhandlung bedroht. Nun er⸗ 
eignete ſich am Sonntag, den 10. d. Mis. etwas Un⸗ 
erwartetes. Als die diesmal beſonders große Anzahl 
der zur Offenbarung herbeigeſtrömten Wallfahrer vor 
der Roſenlaube erſchienen war, ſah ſie ihre Heilige, 
mit dem Todtenhemde angethan, in einem Sarge 
liegen. In tiefer Trauer ſaß die Mutter am Fuß⸗ 
ende des Sarges und erzählte Jedem, die heilige Marla 
habe ihrer Tochter befohlen, zu ſterben, um am 
dritten Tage, nachdem ſie mit dem Heiland geſprochen, 
wieder auferſtehen zu können. Nun erreichte die Ver⸗ 
zückung der Maſſen den denkbar höchſten Grad und 
es ſchien dem Geiſtlichen Enekes im Verein mit ſeinem 
gr.⸗kath. Kollegen und dem Ortsnotar angezeigt, 
dieſem kraſſen Unfinn ein Ende zu bereiten. Nachdem 
ein reitender Bote mit einer Anzeige zum Stuhl⸗ 
richter nach Miskolcz abgefertigt worden, begaben ſich 
dte Obbenannten zur Roſenlaube, betrachteten die im 
Sarge liegende, ihnen wohlbekannte Julie und ließen 
ſich von der Mutter die bekannte Geſchichte vom Ge⸗ 
bote der heiligen Jungfrau Maria erzählen. „Da 
die Julie geſtorben, iſt ſchlimm“ — ſagte der Notar — 


„doch das Schlimmſte kommt nach, denn da 
ſie eines plötzlichen Todes geſtorben, ohne 
ärztliche fe in Anſpruch genommen zu 
haben, muß dieſelbe durch den bald erſcheinen⸗ 


den Doktor ſezirt werden.“ Kaum entwanden ſich die 
letzten Worte den Lippen des Ortsnotars, als ſich die 
im Sarge Gebettete jählings erhob und ſchreckensbleich 
ausrief: „Nicht ſeziren, ich werde gleich auferſtehen!“ 
— „Und mit uns kommen!“ rief der Gendarm, der 
in Begleitung des Stuhlrichters und des Bezirks⸗ 
faßte eben am Schauplatze erſchienen war. Und er 
a 


te unter lautloſer Stille die entlarvte Betrügerin 
am Arme und ohne Widerrede von irgend einer Seite 


wurde ſie nach Miskolcz auf das Beobachtungszimmer 
des allgemeinen Krankenhauses überführt, wo ſie ihrer 
verdienten Strafe entgegenſieht. 


Eelephoniſcher Sperialdienf 


er 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Berlin, 25. Sept. Wie das „Kleine 
Journal“ meldet, hat der Sergeant Wagemann 
vom Grenadierregiment einen Feldwebel in 
demſelben Regiment erſtochen und ſich dann 
ſelbſt entleibt. € 

Madrid, 25. Sept. Während der 
Truppenſchau durch den Marſchall Matinet de 
Campos wurde von einem Individuum eine 
Bombe auf das Terrain geworfen. Der Ur⸗ 
heber des Bombenattentats iſt verhaftet. Die 
Truppenſchau wurde nach dem Vorgang noch 
50 Alen geführt. Die Menge ließ den König 

ochleben. 

— Nach ſpäteren Berichten wurden bei dem 
Bombenattentat drei Perſonen getödtet und 
viele Perſonen durch die ſcheu 8 
Pferde verwundet. In großer Entfernung 
von dem Schauplatze des Attentats hat man 
noch Knochen und Fleiſchtheile eines getödteten 
Pferdes gefunden. 


Handels⸗Machrichten. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 25. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 7 25.9 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,80 95,70 
3½ PCt. preußiſche Pfandbriefe. 96,00 95,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,2 6,20 


4 pt. Ungariiche Goldrente . . | 9370| 93,90 
Ruſſiſche Banknoten 212,00 212,15 
Oeſterreichiſche Banknoten 


Deutſche Reichsanleigſhhnhnge 106,40 106,30 
4 pCt. preußiſche Conſos 106. 
Lair e nest 80, 80,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 107,70 10750 


Produkten⸗Börſe. 


Fr e ec ehe Ar 25.19 
Weizen Set. Ort. 147,00 | 149,00 
MEB.ADEA 2, 159,50 | 151,70 
Roggen: Seller. | 

ept.⸗Okftt. 126,50 127,70 

Nob.⸗ Dez 128,70 133,00 
etroleum lk? 00 e 1 18,60 18,50 
böl Sept.⸗HF tt. 5 48,20 48,10 
April Ma el: 49,00 48,80 
Spiritus Sept.⸗ Okt. 32,00 | 32,03 


Königsberg, 25. September, 1 Uhr 10 Min. Mittags. 
165 ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſtonsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. , 
Loco contingentitt . . » » 2.0... 56,00. Brief. 
Loco nicht contingentirt 8 1 
33,75 „ Geld. 


Danzig, 23. September. Get reideb örſe. 


Weizen (p. 745g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
Umſatz: 250 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 136—138 
r 134—135 
Tranſit * und weiß 132 
4 U 130 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 139,00 
Tranſit 5 127,90 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 136 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
ea ch ER = if a ae a rin 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Poll Sept Orb... 119,00 
Tranſit 1 BE NET, 93,00 
Regu 1 3. freien Verkehr. | 118 
nt große (660 700 gp ... 130—140 
eine ra DEE, ei 115 
Le er, mländiſcher 135 
rbſen, inländiſ cht 125 
i fl 2 inne 2 120 
Rübjen, inländiſ chte 212 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, ruhig. 14,45 
Butter⸗Bericht. 5 
(Von Guſtav Schultze u. Sohn, 
Berlin C., Gertraudten » Straße Nr. 22.) 


3 : Berlin, 23. September 1893. 
Obgleich die Zufuhren auch in dieſer Woche nicht 
umfangreicher als bisher waren, gelang es nicht, die⸗ 
ſelben vollſtändig zu placiren, da der Conſum bei dem 
ohen Preisſtand noch mehr zurückgegangen iſt. Hierzu 
ommt, daß die Qualitäten mehrfach nicht ganz den 
Anſprüchen genügen, ſich als wenig haltbar erweiſen 
und einen ſchuellen Verkauf bedingen. 

Das Geſchäft verlief daher in matter 1 u. 
mußten Preiſe 3&4 pro 50 Kilo ermäßigt werden. Nach 
Landbutter beſtand nur geringe Nachfrage, trotzdem 
blieben Preiſe unverändert. 

Von den Exportplätzen lauten die Berichte matter 
und meldet Hamburg einen Preisrückgang von 3 % 
pro Centner. 

Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel ee Berlin an 
Producenten bezahlte Abrechnungspreiſe. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗ 9 p. 50 Ko. 4 113—115 


„ „109—112 

IIIa " er) 

Abfallende „ „102108 

Landbutter: Preußiſche 8 „ „ 87— 90 
5 Netzbrüchenrn mr „ 87— 90 
4 Pommerjche . „ „ 

Pr Polniſ che „ „ 87— 90 

> Bayri che Senn⸗ „ „ — — 

5 Bahriſche Land⸗ „ „ — — 
„* Schle iſche 1 * 90— 93 

“ Galiziſche x „5 „ 75 80 
Margarine 3 „ „ 40— 70 
Tendenz, Butter: Bei ruhigem Geſchäft mußten 


Viehmarkt. 

Berlin, 25. Sept. (Amtlicher Bericht der Direktion.) 
Zum Verkauf ſtanden: 3242 Rinder, 6094 Schweine, 
1165 Kälber und 14080 Hammel. — In Rindern 
langſames Geſchäft, es wird vorausſichtlich geräumt. 
Es wurde bezahlt für 1. Qualität 54—57 Mark, 


52. Qualität 47—52, 3. Qualität 37—44, 4. Qualität 32 


bis 35 % pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — Schweine: 
Der Markt Berti" rege je: wurde bis auf 
Bakonier geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 
58—59, 2. Qual. 56—57, 3. Qual. 51—55, Bakonier 
—,—, Galizier —— 4 für 100 Pfd. lebend mit 
42—43 Pfd. Tara per Stück. — Der Kälber handel 
geſtaltete ſich ruhig. 1. Qualität brachte 52 bis 
57, 2. Qualität 46—51, 3. Qual. 43—50 9 ro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Der Markt für Schlachthammel 
zeigte ſehr flaue Tendenz und wurde nicht geräumt. 
1. Qualität brachte 42—54, 2. Qualität 30—40 3. 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


| ohne Firma gegen Einſendung von 20 in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Auswärtige 
amiliennachrichten. 

Verlobt: Frl. Olga Suſa mit Herrn 
Fritz Wegmüller⸗Kl. Jacken. — Frl. 
Clara Schoeler mit dem Kaufmann 
Herrn Richard Herrmenau⸗Memel. — 
Frl. Wilhelmine Günther mit Herrn 
Carl Auer - Memel. — Frl. Käthe 
Stange⸗Memel mit dem Königl. 
Förſter Herrn Robert Schiweck⸗ 
Benſee. — Frl. Agnes Kolb mit 

Herrn Juſtus Bartikowski⸗Wetaskiwin. 
Geboren: Herrn Ernſt Ancker⸗Ruß 
1 Sohn. 

Geſtorben: Hofbeſitzer Louis Stoermer⸗ 
Naſſenhuben 51 J Kaufmann 
Otto Pollakowsky⸗Raſtenburg 28 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 25. September 1893. 
Geburten: Anſtreicher Hermann 
Broſe 1 T. — r e 
Auguſt Jährling 1 T. — Schmied 
Carl Helbig 1 S. — Eigenthümer⸗ 


— 


Wittwe Wilhelmine Wohlert, geb. 
Schink, 1 S. 
Aufgebote: Tiſchler Rudolf 


Baasner-Danzig mit Henriette Krauſe⸗ 
Elbing. Goldarbeiter Johannes 
Froſten » Emden mit Eliſabeth Ulrich⸗ 
Elbing. — Arbeiter Leopold Karpinski 
mit Maria Miſchnewski. — Kaufmann 
Hugo Mietzner⸗Schubin mit Margarethe 
Wölke⸗ Elbing. — Werftbureaudiener 
Julius Prange ⸗ Danzig mit Maria 
r — Kauf⸗ 
mann Paul Henſel⸗Garnſee mi 
u Va ER, 
erbefälle: Reſtaurateur Carl 
Lenz 1 S. 10 M. — Schloſſer Wil⸗ 
helm Neubert 1 S. 3 W. — Schloſſer 
Paul Kirſten 1 S. 13 W. — Tiſchler⸗ 
meiſter Gottlieb Thom 68 J. — Barbier 
ranz Fiſch 61 J. — Fabrikarbeiter 


hriſtof Heppner 1 S. 11 M. 


Statt beſonderer Meldung. Aa 
: Geſtern verſchied ſanft nach 
langem, ſchwerem Krankenlager 
im Sanatorium Gr. Lichter⸗ 
felde bei Berlin mein älteſter E 
Sohn, der Kaufmann 


Alfred Jacoby 


im nicht vollendeten 29. Lebens⸗ 

jahre, was tief betrübt anzeigt 
Hermann Jacoby, 
Elbing. 


Heute Morgen 10% Uhr eutichlie 
ſanft nach ſchwerem Leide 8 
Mann, der Narbe enger 


Franz Fisch 


im 62. Lebensjahre. Dies zeigt mi 
tiefftem Schmerze und der ie > 
ſtille Theilnahme ergebenſt an 
Amalie Fisch, geb. Szameilke. 
Elbing, 24. September 1893. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 


den 27. September, Nachmittags 
vom Trauerhauſe aus 5 2 5 


Liedertafel. 


Die Vereinsabende finden von jetzt 
ab regelmässig Donnerstag statt. 


Kaufmänniſtzer Verein. 
Dienſtag, den 26. September er.: 


VBücherwechſel. ug 
Elbinger 


landwirkhſchaftl. Lokalverein. 
Sitzung 
am Donnerſtag, den 28. Septbr., 
Nachmittags 5 Ahr, 
im Börſenlokal. 

Der Vorſtand. 
Sonnabend, d. 30. Sep⸗ 
tember d. Is., 11 Uhr 
Vormittags, werden auf dem 
Viehhofe zu Elbing die durch Ge⸗ 


brüder Meininger - Göttingen im⸗ 
portirten 


400 Holländer Bull⸗ 
u. Kuhkälber ze, 


der großen Amſterdamer Race 
verſteigert werden. ee 
Auch Nichtmitglieder find zu kaufen 


berechtigt. 
Der Vorſtand 
der landw. Vereine Elbing B. u. C. 
Schwaan-Wittenfelde. 


Damen aller Stände, 


welche ſich durch leichte Handarbeiten 
einen dauernden Nebeuverdienſt ver⸗ 
ſchaffen wollen, belieben Adreſſen unter 
„Handarbeit“ poſtlagernd, Berlin C., 
Poſtamt Nr. 102, e Für 
Erw. der nothwendigen Vorlagen und 
ſonſtigen Materialien ſind Mk. 2,90 er⸗ 
forderlich, die pr. Nachn. erhoben werden. 


Preisliſte. R. Scholz, Schmiedeberg i. R. 


eee eee eee 
“Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe, gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl, 
an. Preisverzeichniss franco. 

J. Watz & Cie., 


Honig, 
Werſchetz, Ungarn 


Enthaarungsmittel 
unſchädlich für Geficht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Einem geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Publikum zur Nachricht, daß 
ſich meine Wohnung vom 4. Okto⸗ 
ber d. J. Lange Hinterſtraße 24 
befindet. Anmeldungen zu den 


methodischen 
Unterrichts kurſen 


für 
Wäſchekonfektion, Schneidern, 
Maſchinennähen, praktiſche 
u. Luxus⸗ Handarbeiten, 

ſowie zur Vorbereitung für das 
Handarbeitlehrerin⸗Examen nehme 
bis dahin noch Heilige Geiſtſtraße 
Nr. 19 entgegen. 


Luise Griegoleit. 
500 hochf. Cigarren, 


kl. Fagon! Sehr beliebt u. Wohlſchmeckend! 
Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, O/Pr. 


= 


:Couverts, : 


Empfing wieder eine Ladung 


oberländifhen Preßtorf 


(großes Format) 
und empfehle 5 Be 15 Anfuhr billigſt. 


Gustav Ehrlich, 
Speicherinſel. 


Haushaltungsschule Königsberg i. Pr., 


49. Vord. Roßgarten 49. 
Die Eröffnung der Anſtalt findet Anfang October d. J. ſtatt. Der Un⸗ 


terricht wird in folgenden Fächern ertheilt: 

Kochen, Waſchen, Plätten, Haushaltungskunde, Buch⸗ 
führung, Geſundheitslehre, häuslichen Arbeiten, Handarbeiten, 
Maſchinennähen, Schneiderei, Putzarbeit und Aufertigung 
von Wäſche. 


Dieſe Fächer ſind in folgende Kurſe getheilt: 8 
I. Ausbildung der Töchter höherer und mittlerer Stände zur 


reiner Gebirgsblüten 
Bienenhonig, 1 Bleche 
doſe, 5 Kilo, franko Mk. 
5,50 per Nachnahme. 


Direkt aus erſter Hand BR 


2 ührung des eigenen Haushalts. 3 
a et II. Ausbildung zu Repräſentantinnen und Stützen der Hausfrau. 
Pi Buxtin, Cheviot, Namumgarn x. III. Ausbildung zu tüchtigen Köchinnen und Hausmädchen für hell⸗ und dunkelgrau, 


Mädchen aus den Volksſchulen. a er 

Stellenvermittelung bejorgt die Anſtalt. Mit der An⸗ 

ſtalt it ein Penſionat verbunden, in dem auswärtige Schülerinnen freundliche 
Aufnahme finden. | 

Die Leiterin der Anſtalt, Frau De. Stobbe, Ziegelſtraße 24a, vom 

1. October Vorderroßgarten 49, ertheilt jede nähere Auskunft und nimmt 

Anmeldungen entgegen. 
Programme mit Preisangabe ſind bei Frau Dr. Stobbe und in der 


Niemand verſäume meine Muſter⸗ 
kollektion zu verlangen, welche 
franko überſende, um ſich von dem 
vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 
Spremberg, Lauſitz. 


rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 
traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 b. 3,00 9,00 M. 


f Bruno Gutzeit zu haben. 
Faceturen, Buchhandlung von zeit 4 Zu 0 En 
- altungs = ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
9 — | 2 Sans a Hau 9 i 3 ſchule führung ſchnellſtens. 
5 ar Bei der Auslovſung der Türkiſchen Eiſenbahnlooſe iſt ein Buch⸗ 5 Ban: 
L un = * = = 
Verlust unmöglich, weil jedes Loos gewinnt. 


Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


und Vixir⸗Artikel, 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren Jährlich finden 6 Ziehungen ſtatt. Zauber⸗Apparate 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 7 5 1 3 I - 7 5 
o Nächſte Ziehung am 1. Ockober d. 38. Bea gente ee, 


Bei gänzlichem Schluß der Lotterie muß jedes Loos mit mindeſtens 
400 Francs gezogen ſein, außerdem gelangen alljährlich 300 Gewinne, 
darunter 3 x 600000 Francs, 3 * 300000 Francs ꝛc. zc. (genauer Plan 
auf Verlangen gratis) zur Entſcheidung. Die Gewinne dieſer Lotterie, 
welche überall erlaubt iſt, werden in Gold mit ca. 60 % ausgezahlt. Die 
Liſte erſcheint in faſt allen Zeitungen, wird aber auch gratis zugeſandt. 


Einzahlung auf ein ganzes Loos monatlich 5 Mark 


bei ſofortigem vollen Gewinnanſpruch. 
Rothe Kreuzlooſe find erſchienen u. werden fuel, Liſte u 3½ Mark 
verſandt. 1 dieſer Geld- Lotterie werde bei genügender Betheiligung 
meine beliebten Geſellſchaftsſpiele wieder eröffnen. Gefl. Aufträge auf Be⸗ 
theiligungsſcheine (100 verſch. Nummern enth.) zum Preiſe von 5,25 M. 
inel. Porto u. Liſte ſchon jetzt, am bequemſten per Poſtanweiſung, erbeten. 


Bankgeschäft von Schereck, 4845 


1843. 
Bez Berlin W., Tauben⸗Straßte 35. 


Bekannte Glückscollecte A. GERLOFF, 


Mauen b. Berlin. 
Geduld und Ausdauer führen zum Ziel. 
Für nur 1 Mark kann man obige Bezeichnung erproben. 


Dreyer, Verſandgeſch., Hannover, Warſtr. 


Atelierfür Künſtl. Zähne 
i Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 
Inn. Mühlendamm 20/21. 
Die in der Bürger⸗Reſſource zur 
Blumen⸗ und Geflügel⸗Ausſtellung be⸗ 
nutzten 


Stellagen, Brett⸗ 
0 werk ꝛe. 


Dienſtag, Vorm. 10 Ahr, 


daſelbſt verkauft werden. 


Für Gärtuer. 

Obſtgarten, ca. 1½ M., eine kleine 
Wohnung, Badeanſtalt, 100 tragbare 
Obſtbäume, Beerenobſt, ca. 50 hochſt. 
Roſen, diverſe Blumenzwiebeln ꝛc. Pacht 
400 Mark. 

Kreisſtadt Sensburg. 
Gallwitz. 

Ein tüchtiger Müller als Werk⸗ 
führer iſt zu haben Müller⸗Herberge 
72 (am Elbing). Mehrere Müller⸗ 
geſellen können ſich melden. 


Ein junger, gut empfohlener 


Inſpector 
findet zum 1. October bei mir Stellung. 
Vorſtellung erwünſcht. 
Fähser, Norkitten. 


Eine flotte Verkäuferin 
von angenehmem Aeußern ſucht per 
ſofort, Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
erbeten. M. Reibach, Dt. Eylau. 


Ein gut möblirtes Zimmer mit 
entered Eingang iſt an eine 
Dame o 2 Open bill 
Wun enſion. 
8 5 38/39, II, links. 


Eine kleinere freundliche 
Wohnung in der Herrenſtraße 
zu vermiethen. 


u erfragen Neuſtädt. Wall⸗ 
Iftenge Nr. 12, 


BL 


Nach Stettin 
e pedi & t 6 8 z 
3 e RE e via 


Königsberg. 


Elbinger Nauf Abc 


F. Schichau. 


H. Gaartz’ 
Elbing. Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


a 


1 hochf. Herren-Remon- 
toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 
nahme von 1200 Stück Ci⸗ 
garren. Verl. Sie ſofort 


G. J. Gebauhr 


Flügel- u. Fianino- Fabrik 
Möuigsberg i. Vr. 
Prämlirt: Loodon 1851.— Moskau 1872 
— Wien 1873 — Relbourne 1880 — 
Bromborg 1880. — 3 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Danerhadigkeit der Me- 
chanik, selbst bei atärkstem Gebrauch, 
Höchste Tonfulle, leichteste Spielart. 


Tbeilzahlungen 
— Umtausch gestattet +— 
IUnstrirte Proisverzeichnisse 

gratis und franco. 


Tanz Anerricht 
Jetimar. 


Anmeldungen zu ver⸗ 
ſchiedenen Zirkeln nehme ich 
noch bereitwilligſt an. 


Grosse Berliner Kunstausstellungs-Lotterie ſchon 28. September. 
Geſammtgw. 42000 M. Hptgw. 7000 II. 1 Origin. -Loos nur 1 M. 


9 
1500 M. u. |. w. — 1 Original-Loos (gültig für 3 Ziehung.) 6,30 M. 
Anth. ½ 3,50 M., ½ 2,.— M., /½ 1 M. 
Gr. Frankfurter Pferdelotterie, ſchon 11. Oktober — 12000 Gw. 
Geſtgew. 84000 M., Hptgw. 10 Egp., 60 Pf. — Orig.-L. nur 1 M. 
Porto 10 Pf., Jede Liſte 20 Pf. 


Der Steuerfeldzug 
im Reichstage 


und die Neuwahlen zum 
preußiſchen Landtage eröffnen im 
neuen Quartal die neue politiſche 
Saiſon. 

Ueber die Wahlbewegung und die 
Steuerverhandlungen berichtet am ſchnell⸗ 
ſten und zuverläſſigſten die 


Treiſinnige Zeitung 


begründet von Eugen Richter. 
an abonnirt bei allen Poſtanſtalten 

Deutſchlands auf die „Freiſinnige 
Zeitung“ (Nr. 2317 der Poſtzeitungs⸗ 
liſte) pro IV. Quartal 1893 
für 3 Mark 660 Pfennig. 

Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gratis gegen Einſendung der 
Poſtquittung an die Expedition Berlin 
S. W., Zimmerſtraße 8, die noch im 
September erſcheinenden Ausgaben der 
„Freiſinnigen Zeitung“, ſowie den An⸗ 
fang der feſſelnden Novelle „Die Frau 
eines Dichters“ von John Paulſen. 


Künkliche Zähne 
unter mehrjühriger Garantie, 
Plombiren 2c. 


Adolf Bukau 


Junkerſtraße 38, 
in der Nähe des neuen Rathhauſes. 


Die weiteste Verbreitung in Deutschland 
at die 


Bertiner Mbendpost 


mit dem Unterhaltungsblatt: 
Deutsches Heim. 


Abonnement: 


vierteljährlich L Mx. 25 Pfg. 


bei allen Postanstalten. 


g zu vermiethen, 


—— 


den 26. September er., 


Dienſtag, 


werden die in der 


= Pflanzen ic. 


2 er 
billigſt verkauft. 
A. L. Doering. G. Abramowsky. 


5 Damen⸗ ene Reinecke s Tahnenfabrik 


Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. Hannover,. 


Bürger- Ressource ausgeſtellten 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 226. 


Elbing, den 26. September. 


1893. 


I 9 
William. 
Roman aus dem deutſch⸗amerikaniſchen Leben 
von 
Doris Freiin von Spaettgen. 


Nachdruck verboten. 
„Es iſt nicht meine Abſicht, Dich unnütz zu 
erſchrecken, lieber Sohn!“ ſchrieb die alte Dame, 
nachdem ſie zuerſt in theilnehmender Weiſe mit 
feinen eigenen Angelegenheiten. fich beſchäftigt 
hatte, eingehender: „Aber Felix bekam vor 
einigen Tagen einen ähnlichen Anfall, als der 
war, von dem ich Dir bereits geſchrieben, ſo 
daß ſchleunigſt dem Hofrath nach Wien tele⸗ 
graphirt werden mußte. Du weißt ja, daß Lein 
Bruder niemals eine ſehr kräftige Bruſt gehabt, 
ondern die zarte Konſtitutlon feiner verſtorbenen 
an ter geerbt hat. Dabei denkt er keineswegs 
En chonung ſeinerſeits, ſondern arbeitet gleich 
9 em Vater in unermüdlicher Thätigkeit fort. 
tour. der Hofrath wie auch unſer hieſiger Arzt 
Anstalten nach eingehendſter Unterſuchung den 
nſang von Lungentuberkuloſe. Denke Dir 
1 Kummer, den ich indeß ſtill für mich 
Almen muß, da ſowohl der Leidende wie auch 
m. keine Ahnung von der Bedenklichkeit des 
. baben. Nur mir allein machten die 
— Herren ihre trüben Mittheilungen, 
St dem Zuſatze, daß, obwohl die äußerſie 
neſu — geboten, doch noch Hoffnung auf Ge⸗ 
gelſtige Arbenden ſei. Vor allem aber müßten 
er ul und Aufregungen nach Mög⸗ 
— werden. Felix ſollte den 
Alma ihn begleiten bei Botzen verbringen. Ob 
Zuſtand ſelbſt der Saum, iſt zweifelhaft, da ihr 
findet ſich in ſehr onung bedarf. Sie be⸗ 
unſer gegenfeltigeg Peräzler Stimmung, und 
beſſer geworden, obwohle schal iſt nicht eben 
nach Gefallen zu leben. Wales aufbiete, ihr 
zwei günzlich verſchiedene Chsteſ ted nun einmal 
Angſt und Sorge lebe und pe 6 In ſteter 
traurige Tage. Die beiden füße nge ich 
Mädchen ſind meine einzige Freude W 
ſtreuung. Möchte nur der Sohn und Cie 
nicht zu lange auf ſich warten laſſen!“ N 
Die Hand mit dem Briefe ſank Mr. William 
auf den Schooß. Felix alſo krank, kränker 
vielleicht, als Tante Reſi es auszuſprechen wagte. 
babe herzlos auch der Bruder immer gehandelt 
en mochte, wie viel er dazu beigetragen hatte, 


den ſtolzen Bau jeiner eigenen Hoffnungen zu 
zertrümmern, jetzt ftieg im Herzen doch eine 
theilnehmende Regung für denſelben auf. Die 
armen kleinen Töchter! An Alma dachte er 
nicht, weil für dieſe die einftigen Gefühle längſt 
erkaltet waren. Und kein Sohn ...! Doch 
wohin verirrten ſich ſeine Gedanken? Sicherlich 
brachte das nächſte Schreiben beruhigendere 
Nachrichten. g 
Mr. Willlam erhob fich in der Abſicht, die 
aufgeregte Stimmung durch ſchleunige Beant⸗ 
wortung von Tante Reſi's Brlef einigermaßen 
u beſchwichtigen, als ein leiſes Klopfen an der 
hür ihn ſtutzen ließ. Brown, der Butler des 
Hauſes, ſteckte ſeinen Wollkopf in's Zimmer 


herein. 

Seit Mr. Williams's Eintritt in dieſes Haus 
hette er mit dem alten Neger auf einer Art 
von ſtillem Kriegsſuß geſtanden, obwohl kaum 
hundert Worte zwiſchen ihnen gewechſelt worden 
waren. Allein der Deutſche fühlte inſtinktiv, 
daß er in dem ſelbſtbewußten Schwarzen einen 
Gegner beſaß, ganz beſonders, ſeit er deſſen 
anfängliche vertrauliche Annäherung kurz und 
ziemlich ſchroff zurückgewieſen batte. Brown 
ſchien im übrigen das volle Vertrauen ſeiner 
Herrſchaſt zu beſitzen und ſchwang das Scepter 
in unumſchränkter Macht. 

Nur Sally, der Miß Burton alte ſchwarze 
Amme, die ſeit den Kinderjahren die junge 
Herrin nicht verlaſſen, lehnte ſich ab und zu 
gegen das ſtreng geführte Regiment auf, weil, 
wie fie ſagte, fie ſelbſt länger ſchon in Dienſten 
der Burton's ſtände. Auch ſand ſie bei der 
gütigen Gebieterin ſtets liebreichſten Beiſtand 
und Fürſprache. 

„Nun, was wünſchen Sie, Brown?“ rief 
Mr. William, unwillig über die Störung. 

„Miß Iſabel befahl mir, beraufzugehen und 

Mr. William zu fragen, ob er für fie einige 
Minuten Zeit übrig hätte,“ entgegnete der Ne⸗ 
ger mürriſch. * 
„Gewiß!“ Der Geſchäftsführer ſprang auf 
und näherte ſich dem Diener. „It Miß Bur⸗ 
ton im Parlour oder in ihrem Wohnzimmer? 
Es ſchien mir doch, als ob ſie vorhin, als ich 
nach Hauſe kam und die Treppe hinaufging, 
Beſuch erhielte. Wie?“ 

„O, Mr. Frank Harvey iſt ſchon wieder 
fort, und die Lady läßt Sie in's Boudoir bitten,“ 
ſetzte der Schwarze mit einem häßlichen Grinſen 
des breiten Mundes Hinzu. 


Gut, dann jagen Sie Miß Burton, daß 
ich ſofort erſcheinen würde!“ 


Viertes Kapitel. 

Die Dame ſaß in glänzendſter Geſellſchafts⸗ 
toilette am Klavier und präludirte mit einer 
Hand, als Mr. William bei ihr eintrat. So⸗ 
gleich erbob ſie ſich und reichte ihm freundlich, 
jedoch mit einer gewiſſen Herablaſſung, die 
Fingerſpitzen, wobei ſie ſagte: 

„Ich ſtöre Sie zu einer ſehr ungeſchäfts⸗ 
mäßigen Stunde; doch es giebt Dinge — und 
zwar gerade im Geſchäftsleben — die einen fo 
eigenthümlichen Charakter haben, daß ſie nur 
unter vier Augen beſprochen werden können. 
Verzeihen Sie daher ..“ 

„O bitte, Miß Burton!“ unterbrach er ſie 

raſch, IR verneigend. „Ich ſtehe jederzeit 
u Befehl!“ 
5 3 noch recht deutſch und rief merk⸗ 
bares Lächeln auf dem Geſichte des jungen 
Mädchens hervor. Ein Amerikaner ſteht nicht 
immer „zu Befehl,“ wenigſtens fühlt er ſich 
nach Abſchluß der Geſchäftsſtunden als völlig 
unabhängiger, freier Mann. 

„Doch ſetzen wir uns!“ Sie geleitete ihn in 
die Nähe des kleinen, roſafarbigen Sopha's 
hinter dem japaneſiſchen Wandſchirm, ein Platz, 
welcher ſchon einmal ſo bedeutungsvoll in ſeinem 
Leben geworden war, wies auf einen Stuhl ihr 
gegenüber und ſetzte ſic h. 

Mr. William war ſeit jenem Tage nicht 
wieder in ihrem Boudoir geweſen; dasſelbe ers 
ſchlen ihm jetzt im fanften Lichte der mit roſa 
Schleiern verhangenen Lampen noch zauberiſcher 
als bei Sonnenlicht. Miß Burton hatte er 
auch ſtets nur des Morgens im einfachſten 
dunklen Anzuge geſehen. Mit Mühe vermochte 
er daher ſeine Ueberraſchung zu verbergen. 
Blendend, faſt imponirend ſah fie heute aus, 
ſo daß, als ſie in ihrer ſtolzen Haltung vor 
ihm ſaß, er ſich 1 eingeſtehen mußte, 
eine auch nur annäbernd ſo ſchöne, eigenartige 
Frau jet ihm daheim niemals begegnet. Seine 
Gedanken nahmen ihn daher für's erſte ſo in 
Anſpruch, daß er beinahe zu vergeſſen ſchien, 
weshalb er eigentlich hier ſei. 

Die Amerikanerin, welche das wohl bemerkte, 
nahm mit leiſer Befriedigung und ein klein 
wenig Selbſtbewußtſein ſeine ſtumme Huldigung 
hin. Endlich begann ſie: 

„Da ich einſge Tage nicht in der Office 
war, ſo weiß ich nicht, ob augenblicklich eine 
größere Summe flüſſig und disponibel iſt, 
Mr. William! Wir hatten uns während der 
vergangenen Woche doch ziemlich verausgabt 
beim Ankauf der kaliforniſchen Eiſenbahn⸗Aktien. 
Ich möchte nämlich ein namhaftes Kapltal zu 
meiner eigenen Verfügung haben, weiß aber 
nicht, ob dieſer Eingriff Sie auch nicht geniren 
würde?“ 

„Ganz und gar nicht, Miß Burton!“ er⸗ 
widerte der Geſchäftsführer zuvorkommend, 


indeß doch etwas überteſcht weil ihm eine ge⸗ 


wiſſe Unruhe und Unſicherheit an ihr nicht 
verborgen blieb. „Wann darf ich das Geld 
für Sie bereit halten; wünſchen Sie es bald 
oder erſt in einigen Tagen?“ 

„Bitte, hören Sie vor allem mich erſt zu 
Ende!“ ſagte die Dame raſch. „Wenn es ſich 
nur um die Summe Geldes handelte, ſo wäre 
ich ganz einfach zu Ihnen in die Office ge⸗ 
kommen und hätte mir dieſelbe einhändigen 
laſſen. Allein Sie ſollen mir offen und frei 
Ihre Anſicht ausſprechen, Mr. William — 
mir zugleich einen Rath geben!“ fügte ſie 
etwas zaghaft hinzu. 

Mit einer Neigung des ſchönen Kopfes 
richtete ſie ihre großen, merkwürdig ſchimmern⸗ 
den Augen, die mit den prächtigen Brillant 
. in den Ohren an Glanz wetteiferten, 
auf ihn. f 
Eine beiße Blutwelle ſtieg dem Deutſchen 
zur Stirn heran. Es war das erſte Bl. daß 
tie vertraulicher, nicht im kühlen Gefchäftstone, 
25 ihm redete. Faſt hörbar ſchlug ſein 


rz. 

„Alſo um ſchnell zur Sache zu kommen: 
ich habe Mr. Frank Harvey — ſie ſagte nicht 
meinem Verlobten — ſchon halb und halb ein 
Kapital von 40,000 Dollars zugeſagt, die er 
zur Gründung eines Lebensberufes nothwendig 
braucht. Er war ſoeben hier und hat mir, 
nachdem ich bereits mit ſeinem Vater darüber 
W 7 77 Hargelegt.“ 

B Oneon :” entfuhr es im Aus ruſe 
Volker Ueberrafgung Mr Williams Luppel, 
as oh fe 0 N beſchwichtigend die Hand, 
wünſ ie. unterbrochen zu werden 

„Laſſen Sie mich erſt weiter reden, ich bitte 
darum, damit ich Sie ein wenig über Rn Lage 
der Dinge orientire, welche Sie aus eigener 


Anſchauung bisher unmöglich beurtheil 
5 1 Wleder zögerte ſie ein all 
unden. 


„Frank Harvey muß eine Beſchäftigung, 


einen Beruf ergreifen“, fuhr fie 
und feit fort. fie darauf ernft 


„Das iſt der ſehnlichſt 
ſeines vortrefflichen Vaters und 3 7 „ 
Solches in den Tag Hineinleben, wie er es 
15 gethan, richtet ihn moraliſch zu Grunde, 
5 je ſo ſehr, daß er noch vor unferer 
ia ung“ — fie ſprach das Wort ſehr leiſe 
e „irgend eine ihn anregende Thätigkeit 
findet. Beurthellen Sie aber deshalb Mr. 
Frank nicht zu hart und ſtreng; er iſt im 
Herzen ein gutmüthiger, vortrefflicher Menſch, 
der mir zu Liebe durch Feuer und Waſſer gebt. 
Aber an feiner Erziehung iſt wohl manches 
verſehen worden, was den armen, guten Eltern 
jetzt gewiß trübe Stunden bereitet. Der einzige 
Sohn — verwöhnt von der Mutter — ein 
kluger, aber etwas zu genialer Vater — kurz, 
wie das ſo geht! Allein jetzt hat Frank den 
guten Willen und ſeſten Vorſatz, etwas zu leiſten 
und zu ſein, weil er ſieht, wie ich ſelbſt arbeite 
und das Wohl unſeres Hauſes mir zur Lebens⸗ 


aufgabe geftellt habe. Ferner, er ſieht Ste, 
William, wie Sie mir beiſtehen, mich mit Rath 


und That kräftig unterſtützen; glauben Sie nicht, 
alles wohlthätig auf Mr. Harvey 


ſpöttiſches Lächeln zog um des 
Burton fuhr jedoch, 


daß das 
einwirkt?“ 

Nur ein 
Deutſchen Mund. Miß 
ohne darauf zu achten, lebhaft fort: 

„Gut! er will fi nun mit einem Kapitale 
an der neu gegründeten Patent Ageney, Smith 
& Comp. — Sie wiſſen, dort in der Nähe 
von Clinton Place am Broadway — betheiligen. 
Das Geſchäft ift gut und ſteht auf reellen 
Füßen. Frank wird dabei die auswärtigen 
Angelegenheiten übernehmen die Reiſen und jo 
weiter. Das ſagt ihm zu.“ 

„Ich kenne die Herren,“ entgegnete William 
kurz, indem eine finſtere Falte über ſeine Stirn 
ſich lagerte. Das junge Mädchen war jedoch 
zu ſehr in ihre Pläne vertieft, um dies zu 
bemerken, und erzählte daher offenherkig weiter: 

„Frank Harvey's Vater iſt kein reicher 
Mann. Wenigſtens konnte er dem Sohn 
wohl ſchwerlich die gewünſchten 40,000 Dollars 
vorſtrecken, ohne daß ſein eigenes Geſchäft 
darunter litte. Er ſelbſt iſt der Beſitzer und 

erausgeber einer Zeitung in einer unſerer 
achbarſtädte.“ 
der Bi 
der Geſchüſtenes Vaters nützlich machen?“ warf 
n weit lührer ruhig ein 
erne int 
mehr E er vielleicht noch um einen Grad 
dieſeg eit als die meiſten Männer.“ U 
lächeln gument mußte William unwillkürlich 
untergeordndenn dort würde er doch nur eine 
nete Rolle ſpielen, was ibm durchaus 
zuſagen würde. Kurz, es iſt wirklich das 
Dollar bringe die Sache mit ein paar tauſe d 
icht u. b rdnung.“ Miß Burton ſeufzte 
Hand ut ſtrich ſich, wie in Gedanken, mit der 
wiſſen, S „Sie müſſen außerdem 
üümſter a der alte Harvey meines Vaters in⸗ 
belde noch hendfreund iſt und dieſem einſt, als 
re 4 2 —.— 
1 Alebesdienſt erwieſen hat, welcher 
bänglichteng c, Dantbertel und treueſte An⸗ 
kann. Der Bis ganze Leben vergolten werden 
die Kinder einen Wunſch war es ja auch, daß 
huſchte ein leiser Bund ſchloſſen.“ Nochmals 
Mädchens Lippen, Seufzer über des ſchönen 
William, daß ich den Begreifen Ste daber, Mr. 
fo natürliche Bitte „guten alten Harvey die ſe 
nech ie wen ene Ant eee 
mit im Spiel. Nun, agenes Intereſſe zugleich 
Sie mir?“ was meinen und rathen 
„Darf ich ganz offen ip u 
fragte ; rechen, Miß Burton? 
blſcken der ſie dabei ernſt und faft traurig an⸗ 
asche Wein bitte ſogar darum,“ war ihre 

„So \ 8 

vey das Gel lad 11115 geben Sie Mr. Har⸗ 


Iſabel Burton fuhr erſchrocken empor. 

„Gar nicht geben? Mein Gott, warum 
denn nicht?“ 

„Sie ſtellen mir eine peinliche Frage, da die 
Antwort darauf eben nicht ſehr zu Gunſten von 
Mr. Harvey ausfallen wird und ich mir da⸗ 
an vielleicht Ihr Mißfallen zuziehen muß. 


Ab 

Er zögerte, doch ſie ſagte ſchnell in heſtiger 
Erregung: 

Beben e daß Sie mir offen Ihre 
n klarlegen, mir jagen, weshal f 
Nee Nase ee: bebe, weshalb Sie 

„Weil ich, als Geſchäftsführer der Firma 
Burton, es für meine Pflicht erachte, zu rathen 
und zu warnen. Ich betrachte das Kapital in 
dieſem Falle als unrettbar verloren.“ 

„Mr. William!“ Tief erblaßt ſtarrte das 

junge Mädchen dem Sprecher in's Geſicht. 
„Erklären Sie mir näher und deutlicher, was 
— was Sie befürchten?“ ſagte fie ſtockend. 
„Vertrauen gegen Vertrauen! Sie dürfen mir 
nichts vorenthalten!“ 
Fiſt, ohne auch nur mit der Wimper zu 
zucken, aber in tieſſter Wehmuth begegnete 
Wllliam ihrem forſchenden Blicke und erwiderte 
nur leiſe: 

„Offenheit und Vertrauen haben oft eine 
ſchwerwiegende Bedeutung. Da Sie mir aber 
zu ſprechen befohlen haben, nebenbei mir auch 
die Pflicht obliegt, die Intereſſen der Firma, 
wo es auch ſei, zu wahren, ſo würde ich mir 
wie ein Feigling erſcheinen, wenn ich mit dem, 
was der Zufall mich leider entdecken ließ, hinter 
dem Berge halten wollte.“ Er ſchöpfte tief 
Athem. „Ehe Sie Mr. Harvey ein ſo be⸗ 
deutendes Kapital anvertrauen, Miß Burton, 
forſchen Sie vor allem nach, ob es auch ſicher 
angelegt wird! Denn leider iſt des jungen 
Mannes Ruf kein — guter in der Stadt. 
Man ſagt, daß er ſplele — ſehr hoch ſpiele, 
daß ſeine Wechſel nur noch acceptirt würden 
— auf Rechnung der reichen Heirath, daß —“ 

„Genug!“ Heftig erregt war ſie aufge⸗ 
ſprungen und ſtand, die Hand gebieteriſch gegen 
ihn erhoben, vor ihm. „Häufen Sie nicht 
Schmähungen über einen Mann, der nicht hier 
iſt und ſich nicht vertheidigen kann!“ rief fie 
zornig. „Wer ſagt das? Die Welt? Aber 
die Welt lügt — Mr. William, find kleinlich, 
unbedacht genug, den böſen Zungen das nachzu⸗ 
ſprechen! Ich weiß genau, daß Sie gegen 
Frank eingenommen find, und da ſcheyken Sie 
ſolchen Klatſchzungen willig Gehör. Kein 
Wort, keine Silbe glaube ich davon!“ 

Mr. William hatte ſich gleichfalls erhoben. 
Sein ausdrucksvolles Geſicht war marmorblaß 
geworden, und die Lippen bebten ihm. Dennoch 
blieb er völlig ruhig und ſagte, ſich zu ſeiner 
vollen Höhe emporrichtend, nur achſelzuckend: 

„Ich bitte nicht zu vergeſſen, daß ich ledig⸗ 
lich im Intereſſe der Firma Burton geſprochen 
und daß Sie meine Meinung gewünſcht und 
verlangt haben. Deshalb allein mußte ich Ihnen 


dieſe unliebſamen Enthüllungen machen — auf 
die Gefahr Ihrer Ungnade hin. Perſönliche 
Anſichten kommen hierbei gar nicht in Betracht, 
und ich werde dem Vorwurfe der Verleumdung 
auf das Entſchledenſte entgegentreten. Was ich 
geſagt habe, Miß Burton, das kann ich auch 
jederzeit verantworten!“ Seine Stimme bekam 
einen faſt drohenden Klang. „Natürlich, Sie 
find die Herrin, können daher jede Minute frei 
über Ibr Vermögen verfügen! Aber, fo lange 
ich in Dienſten der Firma flehe und ſobald ich 
um Rath gefragt werde, ſo iſt es meine heilige 
Pflicht, Alles aufzubleten, ſolch' gewagte Speku⸗ 
lat'onen, die beinahe an — Thorheit grenzen 
würden, zu verhindern!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Die Statuen des Heidelberger 
Schloſſes. Wie die amtliche „Karlsruher 
Zeitung“ erklärt, ſollen die neu angefertigten 
Sandſtein⸗Doubletten der Heidelberger Schloß⸗ 
ſtatuen die Originale nur für die Zeit, welche 
deren nothwendige Reſtaurirung beanſprucht, 
erſetzen. Nach Vollendung der Arbeiten werden 
die Originalſtatuen wieder an ihren bisherigen 
Standort in den Niſchen der beiden Schloßbauten 
aufgeſtellt werden, während die ebenfalls nach 
Heidelberg zu verbringenden Doubletten in ge⸗ 
eigneten Räumen des Schloſſes aufbewahrt 
werden und nur dann zur Aufſtellung in den 
bezüglichen Niſchen gelangen ſollen, wenn die 
Originale im Laufe der Zeit dem Verderben 
verfallen. 

— Teufelsaustreibung. In dem 
norditalieniſchen Wallfahrtsorte Noſtra 
Signoradella Guardia auf dem Monte Figogna 
hat jüngſt eine Teufelaustreibung ſtattge⸗ 
funden. Eine Jungfrau von 22 Jahren 
war angeblich von nicht weniger als 16 
Dämonen beſeſſen. Etwa 50 Prieſter unter 
Anführung eines Biſchofs haben die Unglück⸗ 
liche, die durch zwei robuſte Bauernjungen 
im dortigen Hoſpiz auf einem Bette feſtge⸗ 
halten wurde, einen ganzen Tag mit Gebeten 
und Beſchwörung behandelt. Am Abend 
konnte die Botſchaft verkündigt werden, daß 
fünf böſe Geiſter überwunden ſeien. Die 
übrigen ſollen für einen anderen Tag aufgeſpart 
werden. N 

— Einen Rieſenſteinpilz fand nach 
dem „Oberſchl. Anzeiger“ die Stellenbeſitzers⸗ 
frau Noworzyn aus Althammer im Smilo⸗ 
witzer Forſte, Kreis Pleß. Derſelbe wog 
4% Pfund; fein Stiel hatte einen Umfang 
von 29 Centim., der Durchmeſſer des Kopfes 
betrug 32 Centim. Vier Perſonen hatten 
hiervon eine reichliche Mahlzeit. 

— Geiſtesgegenwart. Kürzlich wurde 


das Theater der italieniſchen Stadt Biella 
ein Raub der Flammen. Das Feuer kam 
während der Vorſtellung aus. Daß es kein 
Opfer forderte, iſt allein der Kaltblütigkeit 
eines Schauspielers zu verdanken. Einer der 
Künſtler, der ſich hinter den Couliſſen aufhielt, 
ſah aus der Verſenkung Rauch emporſteigen 
und machte den Direktor darauf aufmerkſam. 
Dieſer erkannte ſofort, daß Feuer ausgebrochen 
ſei. Er begab ſich zu den Schauſpielern, er⸗ 
klärte demjenigen, der gerade die Bühne be⸗ 
treten wollte, die Sachlage und bat ihn, er 
ſolle doch auf irgend eine Weiſe dafür ſorgen, 
daß alles ohne Unglück abginge. Der Schau⸗ 
ſpieler war ſchnell entſchloſſen. Er betrat die 
Bühne, und während ihn Beifall empfing, 
fuhr er plötzlich mit der Hand zum Herzen 
und ſank zu Boden. Bewegung im Publikum. 
In dieſem Augenblick kam der Direktor heraus 
und bat die Verſammelten in Anbetracht des 
plötzlichen Unwohlſeins des Künſtlers das 
Theater zu verlaſſen, da an eine Fortſetzung 
des Spieles nicht gedacht werden könne. 
Kaum hatte der letzte Zuſchauer das Haus verlaſſen, 
als die Flammen ſchon die Orcheſterſtühle er⸗ 
griffen. In kürzeſter Zeit brannte das ganze 
Theater. 

— Die Regeln des Trappiſtenor⸗ 
dens. Am 1. Oktober findet in Paris ein 
Ordenskapitel der Trappiften ſtatt, wobei der 
Ordensgeneral Wyart den Vorſitz führt. 
Das Kapitel hat Reformen der Ordensregeln 
zum Zwecke. Wie bekannt, ſind dieſe bei den 
Trappiſten ſehr ſtreng und in unſerem Jahr⸗ 
undert ſchwer durchzuführen. Gebet und 
Schweigen bilden ihre beiden Grundzüge. 
Auch jede Fleiſchkoſt iſt dem Trappiſten unter⸗ 
agt. Eine reichliche Schüſſel Gemüſe, d 
gegen Abend genoſſen wird, iſt ſeine einzige 
Mahlzeit. Vor einigen Jahren wurde den 
Trappiſten eine Ausnahme von der Regel des 
Schweigens bei den Miſſionspredigten geſtattet. 
Nunmehr ſollen auch andere Fragen, z. B. 
die der Krankheitsfälle, eingehend geprüft 
werden, denn nicht jeder Magen verträgt aus⸗ 
ſchließlich vegetarianiſche Koſt. Der Trappiſten⸗ 
orden wurde im Jahre 1140 in der ehemaligen 
Provinz Perche gegründet. 


„Erkannt.] „ . .. Seien Sie verſichert, 
gnädiges Fräulein — ich liebe Sie, wie mich 
ſelbſt!“ — „Aber ein ſolches Uebermaß von 
Liebe verdiene ich ja gar nicht.“ 


Verantwortlicher Nedacteur: George Spißer 
in Elbing. 
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En H. Saar 


Druck und Verlag 
in Elbing. 
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